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Ausgang

.Ich d°nk'AL<b»
rsyZ
’hAM^
er a»Wäf
ch W" ' S
Itit einerg ^
Arm-
ng mehrte-' mir nia r,rr,>
rs » «s
ie Grenze

Äff ^ -

Verlag, sowie verantworllichr
Flörsheima. M-IsHllftratze. Telefon Rr. SS.

Z # &-/
.■////

* Dienstags , Donnerstags, Sarnstags (mit tllaftr.
r/AT

sie voranasf»

X"-

gjii

viederses ^ i
wer
id' sieht
iauers -A Pirtenrss&r*
1115, und « |
Gast zu ^s-
■ GedaN'e. $
mch. » f ,« 1

„i a>e

^rschMettKg
Ä - Stufd>

Kter ^ H
E
*"* #f rf
-Brü̂ 'sK!>nen
uhe

Afers/Sck
'L ?>
s.

8am8wg , den 23 . Zuni 1934

x„ VrzeUe oder deren Raum 17, Pfennig, aus
" Flamen die 6-gHpaltene WeMzeile»der deren
^eis beträgt SS Pfemttg oyne Trägerlohn— — wr ' in .« E

38 . 3äf )rgan0

Xutn 2 § D« ^SMKUWL» ^ ul »fll« uvmi
des Up ©«®! ^ Vereist IGOG ^ ISrakcam

^cvliunJctt mtl ^ ahnemvciltc und Mealfevldiallsfeiei 1 am 23 «t 24 « und 25 « £§un«

Alfred ‘Dctnmcrlc
Gründer und stellv. Festleiter

. Heute und morgen begeht der Sportverein 1909 sein
fahriges Jubiläum . Wie haben sich doch in der kurzen
Mspanne von 25 Jahren die sportlichen Verhältnisse
*? Deutschland, speziell in Flörsheim, geändert. Vor
^Nem viertel Jahrhundert noch kaum bekannt, ist der
Wballsport heute der Sport geworden, der sonntäglich
dunderttauscnde ausmarschieren, der selbst durch den

undsunk Reportagen über Länder und Meere dem ein-
ainsten Hörer vermitteln läßt . Fußball ist Volkssport
^worden!

^Lr'e anders sah es noch in den Jahren 1903 und
09 aus. Hören wir, was uns die Chronik des Sport-

.^ ins zu erzählen weist Es war im Januar des Jahres
j 00, einige Tage vor der Flörsheimer Fastnacht. Da
^aten aus dem damaligen Kaisersaale (heute Sänger-
r""1) junge Leute mit sonderbaren blau-weißen Mützen

dem Kopse. Sie sahen possierlich aus, just wie
i 0(Icts. Die Anwohner der Eisenbahnstrahe glaubten
. "sglieder eines Reiterklub oder, was der Zeit ent-
lprechend am nächsten lag, eines Carnevalklubs vor sich
r7 haben. Man wußte wirklich nicht wohin mit diesen

au-u>eisten Kappenmännern. Schließlich entdeckte ein
Schlauer, daß einer dieser „Jockeis" einen dicken
unter dem Arm trug. Und wirklich dies waren

J e ersten Flörsheimer Fußballer , die da von der Grün-
"̂"gsversammlung des Flörsheimer Ballspielklubs kamen

«jv hinausgingen ins freie Feld zum 1. Training.
trotz aller Energie diesen neuen Sport hier heimisch

f "lachen, scheiterte er an den „nackten" Knieen, und den
Hm Hosen, die einzelnen Spießbürgern Anlaß waren

gtat diesen„rohen" und „ungesitteten" Sport Stellung
L "chlNen. So ging der Ballspielklub noch im gleichen

"hre wieder ein.
>. Indes , die einmal gewonnene Freude am Fußball-
^'rl ritz die jungen Vorkämpfer zu neuen Taten hin.

18. Januar 1909 wurde im Scharfen Eck (heute
r Eintracht) der 1. F .-E. Alemannia 1909 gegründet,

_Tet  Ipater den Namen Sportverein 1909 annahm. Die
Schwierigkeiten, verursacht durch Spießer und

fschdrden, traten von neuem in Erscheinung. VonmV ’ C-Ilj ilulvll Wll uv **vi *i \ )

"et  Wiese zur anderen, von Stoppeläcker zu Stoppel¬
erjagt, an einem Sonntage 4 bis 5 Mal , mutzten

- - Begründer des Flörsheimer Fußballs immer wieder•«_ _ -T- r ri_ C .” v flTJtMK-
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^ , ticken zu können. Immer wieder kam der Feldhüter
befahl abtreten ! Als es dem Verein gelang von

riß et  If phve'n hiesigen Landwirt eine Wiese zu pachten, um
- T Hin^ einen eigenen Sportplatz zu haben, da machteJw -V CIÛIV CiyCIlCIV Vfwufmy ()— V“v '

r; " dehördli.cherseits dem Landwirt derartige Schwie-
-.cheiten, daß dieser sich genötigt sah, die Pacht rück-

n9ig zu machen. Damals war es der Turnverein von

•A-nte ** KonraJt
Ehrenvorsitzender und Festleiter

1861, der in liebenswürdiger Weise seinen Turnplatz
zur Verfügung stellte, damit die Fußballer trainieren
konnten. Man widmete sich aber nicht nur dem Fuß¬
ballspiel, sondern trieb eifrig Leichtathletik. Aus der
Weilbacherstraße sah man des Abends die Wettläufer
und die Wettgeher. Gar manche Siegestrophäe wurde
nach Hause gebracht. Erinnert sei nur an die Teilnahme
bei den großen olympischen Spielen in Raunheim, wo
die Hiesigen viele Preise errangen. Inzwischen wurde
eifrig mit dem Ball „gekickt" und die Zeit des ersten
Wettspiels gegen den F. E. Eichelkranz, Rüssels heim,
kam. Rüsselsheim siegte über die unerfahrenen Flörs-
hcimcr. Dagegen endete schon das nächste Treffen in
Hochheim mit dem ersten 2:1-Siege. Die ZahlPer An¬
hänger und Spieler wuchs. Da man keinen Sportplatz
hatte , ging man hinaus in die Riedwiesen, aus Stop¬
peläcker oder aus sonst gerade geeignete Plätze. Es war
jedesmal ein interessanter Zug , der da vom Vereins¬
lokal ins Freie sich bewegte. Vorweg die Platzordner
mit den Torstangen aus dem Rücken, dann die Spieler
einige Anhänger und Freunde, hintennach in gemessenem
Abstand, der Feldschütz mit seinem großen Hund und
zum Schluß der Diener der Ortspolizeigewalt in Uni¬
form und umgeschnallt. Nichtsdestoweniger klang es
freudig aus begeisterten Kehlen : „Solang das Fuß¬
ballspiel starke Männer macht. ." . So fanden noch vor
dem Kriege die Kämpfer für eine gesunde, sportgestählte
Jugend „weitgehendste Beachtung" durch die Behörden.

Trotz alledem wurde die Zahl der Mitglieder und
Anhänger stetig größer. Ueberall in der näheren Um¬
gebung wuchsen Fußballvereine empor. Jeden Sonntag
fanden Wettspiele statt und die zahlreichen Diplome und
Ehrenpreise, im Vereinslokal ausgestellt, sind beredte
Zeugen für das damalige Können des Sportvereins

i 1909. Mitten in das Aufblühen des Vereins hinein
platzte der Krieg. Viele aktive Spieler mußten unter
die Fahnen. Kam aber einer der Aktiven auch nur
für einen Tag auf Urlaub, so nahm er seinen „Koffer"
ilnter den Arm und ging mit, um zu spielen. Ihnen
ging Fußball vor alles. Leider sind sechs der Besten
nicht mehr heimgekehrt. Sie fanden fern von der Hei¬
mat , den Heldentod. Es waren dies:

Hans Berkert
Wilhelm Dienst
Heinrich Euler
Adam Messerschmitt
Anton Müller
Sebastian Thoma

Ihre Namen werden stets in größten Ehren genannt
werden.

^ecvg SJtmtili
Vereinsführer und stellv.Festleiter

Nach dem Kriege, 1919, kam neues Leben in den
deutschen Sport . Die Zahl der Sportvereinsmitglieder
wurde größer und größer. Waren es früher eine,
höchstens zwei Mannschaften, so standen mit einmal 4—5
sonntäglich im „Feld". Der Sportverein 09 trat dem
Süddeutschen Fußballoerband und dem Deutschen Fuß¬
ballbund bei. Von nun an begannen die Verbandsspiele.
Flörsheim als Neuling kam in die unterste Klasse E.
Gleich in der 1. Saison errang der Sportverein den
Titel : Meister der Klasse E. — und im folgenden Jahre
auch die Meisterschaft der Klasse B . Unsere Gemeinde
fand in der näheren und und weiteren Umgebung starke
Beachtung als Sportgemeinde. 1926 wurde, nach heißen
Kämpfen die A-Meisterschaft erzielt. Der Sportverein
kam in die höchste Klasse, die Liga. Weiter ging das
Streben der Vereinsleitung und der Liga-Mannschaft.
1928, im Frühjahr , konnte auf dem heutigen Horst
Wessel-Schulhofe die Kreisliga-Meisterschast erkämpft
werden. Ein eigener Sportplatz erschien notwendig um
allen Spielern Gelegenheit zur Betätigung zu geben.
.Mit vielen Opfern und Mühen gelang es den heutigen
Platz an der Jahnstraße zu pachten. Größere Ausmaße
des Spielfeldes verfeinerten die Technik der Mannschaf¬
ten. Da wurde dem Verein im Frühjahr 1932 jä
„Halt " geboten. Neid und Mißgunst gewisser Nachbaren
wollten den Sportverein zur Auflösung bringen. Mona¬
telang ruhte der Spielbetrieb. Gerade in dieser schweren
Zeit offenbarte sich deutlich, wie tief der Sportverein
mit der einheimischen Bevölkerung verbunden ist. Der
Glaube an den Sieg der Gerechtigkeit ließ Mitglieder,
Anhänger und Bevölkerung ausharren . Flörsheim blieb
seinem Sportverein treu. Mit neuer Hoffnung gings
in die nächste Saison , die die anfänglich geschwächte
1. Mannschaft glänzend überstand. Neueinteilungen im
letzten Sommer setzten den Sportverein , der von allen
umliegenden Vereinen allein in allen Klassen die Meister¬
schaft erzielte und sich jeweils die nächst höhere Klasse
erkämpft hatte, in die Kreisklasse. Das Jubiläumsjahr
1934 stand bevor. In zäher Ausdauer wurde auch Heuer
wieder der stolze Meistertitel von der 1. und 2. Mann¬
schaft errungen. Fürwahr das würdigste Geschenk, das
die beiden Elfschaften dem Verein zu seinem Jubiläum
übergeben konnten.

Die Jubiläums spiele haben inzwischen ihren Anfang
genommen. Festplatz und Festzelt erwarten die Besucher.
Nun kanns los gehen!

So ist denn alles bereit ein Fest mit lieben Gästen,
m Gemeinschaft der gesamten Flörsheimer Bevölkerung
zu feiern. Der Sportverein 09 heißt alle aufs herzlichste
Willkommen! In diesem Sinne ein frohes Fest!

Heil Hitler!



Der Transserkonflikt mit England
Die englische Antwort auf die deutsche Note. — Die Dro¬

hung mit dem Clearing.
London. 23. Juni.

Auf die deutsche Transfernote vom, 14. Juni hat die
englische Regierung dem deutschen Botschafter in London
am 21. Juni eine Antwortnote überreicht, die nunmehr
veröffentlicht wird.

In der Note betont die britische Regierung eingangs,
daß sie zu ihrem Bedauern die Wahrnehmung machen
müsse, daß die Note keinen praktischen Gedanken darüber
enthalte , wie der weitere Anleihedienst für die D a w e s -
und die Vounganleihe  vor sich gehen solle. Die
britische Regierung würdige die Schwierigkeiten
der deutschen Regierung in der Devisenfrage, sei aber nicht
der Ansicht, daß diese eine vollständige Aufhebung des ge¬
samten Transfers für die Schulden Deutschlands im Ge¬
folge haben müßten . Die Vertreter der Gläubiger seien
durchaus bereit gewesen, sich mit zeitweiligen, behelfsmäßi¬
gen Konzessionen einverstanden zu erklären. Sie hätten
Gründe für die Annahme gefunden, daß das augenblickliche
scharfe Fallen der Reichsban kr eserven
wenigstens zum Teil die Folge von außergewöhn¬
lichen Belangen  sei , die später Berichtigung finden
würden , und daß gewisse Deviseneingänge zu erwarten
seien, die überhaupt nicht in Rechnung gestellt wären.

Die britische Rote schätzt Deutschlands Deviseneinkommen
aus unsichtbaren Quellen auf 250 Millionen Mark, den
iErkrag der Ausfuhr auf 350 bis 400 Millionen Reichsmark
jje Monat, so daß die Zinsen für die Dawes- und die
Poung-Anleihe nur etwa 2 v. H. des deutschen Bruttoein¬
kommens in Devisen betrügen.

Es bestehe auch keinerlei Begründung für die Behaup¬
tung , daß eine völlige Aussetzung des Trans¬
fers  auf sechs Monate unbedingt notwendig wäre , ganz
gleich was in der Zukunft geschehe. Die britische Note er¬
wähnt.

Die Darlegungen der deutschen Note über den Handel
hindernde Maßnahmen,  die gewisse Gläubiger¬
länder gegen deutsche Waren angewendet hätten , träfen auf
Großbritannien nicht zu. Die Einfuhr aus Deutschland in
das Vereinigte Königreich sei stets größer gewesen als die
Einfuhr von britischen Produkten nach Deutschland. Groß¬
britannien wolle keineswegs die deutsche Ausfuhr unter¬
binden und wolle ebensowenig irgendwelche ungerechtfertig¬
ten Forderungen britischer Anleihebesitzervertreten . Sie sei
jedoch der Ansicht, daß die Weigerung , den Dienst der
Dawes - und der Young-Anleihe fortzusetzen, ungerecht¬
fertigt erscheine.

Die Note weist dann darauf hin , daß England an der
Wiederherstellung des deutschen Wohl st an-
des  und des deutschen Kredites gelegen sei und hierfür
Opfer z. B . in der Reparationsfrage  gebracht habe.
Diese Bemühungen wären jedoch vergeblich, wenn Deutsch¬
land auch weiterhin so handelte, daß sein Kredit zerstört
werde.

Einladung zu Verhandlungen
Zum Schluß erwähnt dann die Note die Tatsache, daß

die Regierung sich Vollmachten für die Einführung
eines Clearingabkommens  habe geben lassen,
um die britischen Interessen zu schützen.

Die britische Regierung sei jedoch bereik. Erörterungen
über die Möglichkeit aufzunehmen, um eine Einigung über
die Behandlung der britischen Gläubiger zu erzielen, damit
die Notwendigkeit eines Devisenclearings überhaupt fort-
fiele. Sie schlägt daher vor, bevollmächtigte Vertreter zu sol¬
chen Verhandlungen nach London zu entsenden.

Bedenken gegen Zwangsmaßnahmen
Die Ansprache, die der Reichsbankpräsident Dr.

Schacht in Berlin vor den Vertretern der Diplomatie und
der ausländischen Presse gehalten hat , wird von der eng¬
lischen Presse sehr stark beachtet. Dabei nehmen die Blätter
gleichzeitig Stellung zu der englischen Vorlage über das
iElearing - Syftem„  die nun veröffentlicht worden
ist. Obwohl es Deutschland gegenüber in manchen Artikeln
nicht an Unfreundlichkeiten fehlt, sind die Meinungen über
die Nützlichkeit der englischen Vorlage doch sehr geteilt.

„Daily Herald", das Blatt der Arbeiterpartei , hofft, daß
in den acht Tagen , die noch für Verhandlungen übrig blei¬
ben, ehe das britische Ultimatum und der „schlimmste Wirt¬
schaftskrieg der modernen Geschichte" Tatsache werden, noch
eine Einigung erzielt werden kann.

Bei einem Handelskrieg mit Großbrikannien allein wäre
nach Ansicht des Blattes Deutschland in einer schwachen
Stellung. Das britische Reich in seiner Gesamtheit
verkaufe aber mehr an Deutschland, als Deutschland von
ihm kauft. Alles in allem sei die Einstellung des Handels
als Katastrophe zu betrachten, die Arbeitslosigkeitfür Tau¬
sende in beiden Ländern mit sich bringen werde.

„Daily Telegraph " bedauert es, daß eine neue
Schranke  für den schon so sehr behinderten internationa¬
len Handel errichtet zu werden drohe. „News Chronicle"
zweifelt an dem praktischen Wert  des neuen
Gesetzes. Die Gläubiger würden ihr Geld auch auf diesem
Wege nicht erhalten . Dagegen seien die Machtbefugnisse, die
der Board of Trade durch das Gesetz erhalte, altz er¬
staunlich zu bezeichnen.

Aeußerst scharfe Kritik an der englischen Regierungsvor¬
lage findek sich in dem „Financial News ". An sich wäre das
Blatt mit der Einrichtung eines Devisen-Clearing-Systems
einverstanden. Es rügt aber das drohende Auftreten der
englischen Regierung und es stößt sich besonders an dem
zweiten Teil des geplanten Gesetzes, an den Vergeltungs¬
maßnahmen für Einfuhrbeschränkungen.

„Financial Times " tröstet sich mit der Tatsache, daß das
letzte Wort am 1. Juli  gesprochen werde. Vis dahin
fei noch Zeit für den Sieg der Vernunft.

25 Gipnden Feuersbrunst
Senstenberg , 22. Juni . Der Riesenbrand beim Tage¬

bau der Grube Ilse -Ost der Ilse -Bergbau AG. ist am
Freitag zum Stillstand gekommen, nachdem das Feuer 75
Stunden mit unverminderter Kraft gewütet hatte . Das
Flammenmeer ist vollständig eingekreist, aber immer noch
zeigen sich riesige Rauchschwaden. Die Leitung der Ilse-
Bergbau AG . teilte am Freitag mit , daß für ein Ueber-
greifen des Feuers keinerlei Gefahr mehr besteht.

Das Llnglück der „Dresden"
Vorbildliches Verhalten von Fahrgästen und Besatzung.

Bremen, 22. Juni.
So traurig die „Kraft durch Freude "-Ferienfahrt mit

der „Dresden^ in die norwegischen Fjorde auch endete, so
hat sie doch ein nicht zu unterschätzendes Gutes für das
Ansehen unseres Vaterlandes  gehabt . Sie hat
deutschen Mannesmut , deutsche Disziplin und deutschen
Humor gezeigt. Die Zeitungen bringen Berichte von einem
Mann der Besatzung, der sich von der obersten
Brücke  ins Wasser' stürzte, um eine ertrinkende Frau zu
retten , von anderen , die unter Lebensgefahr unter Deck
gingen und Rettungsgürtel holten, von der Ruhe,  mit
der die Fahrgäste nach dem ersten Schreck auf dem abschüs¬
sigen Deck promenierten , bis sie an die Reihe kamen, ans
Land gebracht zu werden, von schwimmtüchtigen Frauen,
die ihre Rettungsgürtel älteren Männern
überließen.

Besonders hervorgehoben wird in der Lokalpresse, wie
ruhig und gelassen sich die Schiffbrüchigen, unter denen sich
viele SA.-Leute befanden, auf dem Exerzierplatz Walde
benahmen, wo sie in Wilitärbaracken unlergebracht wurden.
Die norwegischen Offiziere hätten eine wahre Freude
daran gehabt.

Nicht zu vergessen sei hier aber auch die altbekannte
norwegische Opferwilligkeit, insbesondere Schiffbrüchigen
gegenüber. Die Bevölkerung wie die Zivil - und Militär¬
behörden Haugesunds, Stavangers und Kaperoiks taten ihr
Bestes, sofortige Hilfe zu leisten.

Dampfer „Stuttgart" landet in Bremerhaven.
Wie der Norddeutsche Lloyd mitteilt , wird der zur

Uebernahme der „Dresden "-Fahrgäste an die norwegische
Küste entsandte Dampfer „Stuttgart " am Samstag , 23.
Juni , nachmittags 3 Uhr in Bremerhaven erwartet . Ent-
gegen dem ursprünglichen Plan , die Fahrgäste der ver¬
unglückten „Dresden in Emden  zu landen , werden die
Urlauber in Bremerhaven  ausgebootet werden und
von dort aus die Heimreise antreten . Voraussichtlich wird
die Abfahrt indieRheinpfalz  noch in der Nacht zum
Sonntag oder im Laufe des Sonntag morgen erfolgen.

Dr. Ley empfängt die Fahrgäste.
Dr . Ley wird sich! am Samstag nach Bremerhaven be¬

geben, um dort die Fahrgäste der bei Stavanger gescheiter¬
ten „Dresden" persönlich zu empfangen. Im Aufträge Dr.
Leys sind zwei Sonderbeauftragte im Flugzeug nach Nor¬
wegen gereist, um dort alle notwendigen Maßnahmen im
Interesse der Urlauber der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" zu treffen.

236000 wieder in Arbeit
Die Beschäftigtenzahlen nach der Srankenkassenstattstik.

Berlin. 22. Juni
Die Ergebnisse der von der Reichsanstalt für Arbeits¬

vermittlung und Arbeitslosenversicherunggeführten kran-
kenkassenmikgliederstatislikfür Mai 1934 weisen eine weiter«
Zunahme der Beschäftigten um rund 238 000 oder 1,5 Pro¬
zent aus. Die Gesamtzahl aller am 31. Mai 1934 Beschäf¬
tigten betrug rund 15*559 000; das find rund 2 379 000 oder
18 Prozent mehr als zur gleichen Zeit des Vorjahres.

Die Zunahme der Beschäftigten (plus 236 000) war im
Monat Mai wiederum erheblich größer als die Abnahme
der Arbeitslosen (minus 80 000). Die Gründe dafür dürf¬
ten — wie auch im April — einmal in der erfolgreichen
Unterbringung von Jugendlichen, insbesondere von Ostern
aus der Schule Entlassenen zu suchen sein, dann aber auch
darin , daß viele Volksgenossen, vorwiegend Familienange¬
hörige, die früher kaum Aussicht auf Einstellung hatten,
bei der gebesserten Beschäftigtenlage wieder in Arbeit ge¬
kommen sind.

28  Opfer einer Explosion
* 3n einem russischen chemischen Werk.

Reval, 22. Juni.
Wie aus Moskau gemeldek wird, hat sich in einer der

größten chemischen Fabriken der Sowjetunion, dem chemi¬
schen Werk „Frunse", ein furchtbares Explosionsunglück
ereignet. Ein vierstöckiger Seitenflügel der riesigen Fabrik¬
anlage wurde vollkommen zerstört. Genaue Zahlen über
die Token und verwundeten liegen bisher noch nicht vor,
jedoch sollen 78 Personen getötet bzw. verwundet worden
sein.

Das Unglück, das bisher von den Behörden geheim»
gehalten  worden war , scheint durch einen Sabotage¬
akt  verursacht worden zu sein. Die OGPU . hat sofort das
gesamte Fabrikgelände abgesperrt . Nach den bisherigen
Mitteilungen sind bereits mehrere Verhaftungen vorgenom¬
men worden, darunter auch von einigen Direktoren und
Ingenieuren , die für das Unglück verantwortlich gemacht
werden.

Einbruch im Bahnhofsgebäude
Der Einbrecher auf der Flucht erschossen.

Battenberg (Kr. Frankenberg). In der Nacht trr - i in
das Bahnhofsgebäude zu Itter ein Einbrecher ein. >ch-
dem er alle Behälter und Schubladen durchwühlt hat!, ver¬
suchte er den Kassenschrank, der im Dienstzimmer des Bahn¬
hofsvorstehers steht, zu erbrechen, was ihm jedoch nicht ge¬
lang . Er schlich sich darauf in das Schlafzimmer des Vor¬
stehers und entwendete dort den Schlüssel zu dem Kassen-
schrank. Weder der Bahnhofsvorsteher noch seine Frau er¬
wachten von dem Geräusch. Erst , als sich der Einbrecher
wieder im Dienstzimmer zu schaffen machte, wurde der Vor¬
steher wach. Als er den Dieb überraschte, ergriff dieser
sofort die Flucht.

Die Gendarmerie von Vöhl und Eorbach nahm sofort
die Verfolgung auf. Als sie den Einbrecher entdeckt Hallen,
gaben die Beamten zunächst Warnungsschüsse ab. Da der
Einbrecher seine Flucht forksehke, wurden einige scharfe
Schüsse abgegeben. Durch einen wurde der verfolgte am
Kopf getroffen. Er verstarb an den Folgen der Schußver-
lehung bald nach seiner Einlieferung im Krankenhaus in
Eorbach.

In seinem Besitz wurde ein größerer Geldbetrag gesun¬
den. Die Person des Toten konnte noch nicht identifiziert
werden.

Lokales s
t^ ^ stJugend de

2uni 1934 auf iFlörsheim am Main , den 23. ^ ^ (
Todesfall . Der am Mittwoch hier in der

Keramag aus dem Zuge gestürzte Dr . ing. M. jüjjjj
er.

fJungeu dc
Libau in Lettland ist am Donnerstag abend im jjjfjSj, einmal in j(
kenhaus feinen schweren Verletzungen erlegen. Manneszuch
Mann , der in Paris studierte, u.nd fetzt seinena..,( §« körperliche V
einen Besuch abstatten wollte, kam auf so tragim̂ jifjPJwnit unsere nu
ums Leben. Die Beerdigung findet am Sonntag " - mit^ jotion werden
Krankenhaus aus nach dem israelitischen Friedy I f ^ «'Den unsereUU3 IIUU / Uclll IX>IUU ll 11UfV11 (J '  Ps K

p. ,Ein neues Fischsterben war gestern und ^il % ihre
Qu

des neuim Main bei Flörsheim zu bemerken. — Es isst et. . .
das letzte Lebewesen, das der früher so fischreiche art
noch birgt , den Verhältnissen unserer heutige« ~ $$  Ü'Wif ül3er  Üiiuu; uityi, ueu uni-ctei yv****»t-.rfor™ u?"uinii j- - 1
Opfer fallen solle. Möge es auch hierin bald bei! | a}jd) der betziJ | t V |vllv , v VP UwU ) W *-» "oCt f -r '  y

Geburtstage . ^Heute ist Ĥerr Paul ^Stückêrh ^ F und̂ Schullej
ager. D
tützung,

'noch die den

wohnhaft, 73 'Jahre alt. Noch sehr rüstig und̂ j-- Lager" A
gutem Humor begabt, geht er semer tagsichen" ^ le Unterstützung
- Frau Klara Kohl Ww.. Brunnengasse, 'st W {St \cüv bie beu
Jahre alt . Auch sie ist körperlich und geistig noch auf8 ^ ^der Höhe. Wir gratulieren allerseits! « ? Ageben.

Jubiläum . Heute Samstag , sind es 25 ^besonders sink
Hebamme Frau Esser diesen Dienst versieht. _24J rf * «r sich ber ho
von hat sie in Flörsheim den jungen Erdenbürge F , ^utzt ist und
zum Eintritt ins Leben geleistet. — Die Frau m F aubung der jistbereite Hell m.heim beliebt und als jederzeit dienstbereite
sehen und geachtet Wir gratulieren ! »

Seinen 76. Geburtstag begeht am 25. 3 ut)j f e;jt̂
Hofmann, wohnhaft Obermainstraße. Der JuvU
sehr rüstig und jeden Tag sieht man ihn $er
Spaziergang machen. Auch schmeckt ihm sein Dam f il-
noch vorzüglich. Wir wünschen ihm für die

Führer des
Walter Bol

^keisleiter d,
vuijjuyiiii/ . Win l |UJCIl ll/m | m ~ — .7 - - ll Wlw

alles Gute und noch viele Jahre in Gesundheit. f „1 ^ :Jn ein ctn mat  h
nent der „Flörsheimer Zeitung" ist Herr FA E Fällen nicht
Gründung unseres Blattes ^ das verdient wohl,wl „u besonders t
nent der „Flörsheimer Zeitung" ist Herr Fritz
Gründung unseres Bkattes , das verdient wohlZ .
vorgehoben zu werden. Die Flörsheimer Selbe kam, u
schon 38 Jahre kang in Flörsheim heraus aud Jose dabei in
war schon -deren Abonnent, als das Größten °̂ f^ die
Flörsheimer Generation noch gar nicht am Lebe
Also nochmals: Glück und Gesundheit!

A,el»i

m niierriffcne$anderes
E ' »^ Dunkelheit

Geburtstag . Frau Katharina Reith , i» Ar ^ mcht we-
wohnhaft, wird am 25. Juni 70 Jahre ^Macker I
Mustek ftohe ' Wfc 'die ' S eine neue
Erdendaseins schon immer zu meistern »erftan̂ ^ 5er ^ Ade„ S ^ aufe
Iiercn und wünschen der Jubilarin noch recht lang> % cmer  Ww ., Ho
und frohe Jahre im Kreise ihrer Lieben. ^  Hier ' ist z

" Verunglückt . In den Nieder Eisenbahnw^ ^ '--iu>2 ?-A "eln,,
kam der Werksangestelkte K. Wagner von tz'er % », Setzung j
schaden, daß ihm schwere Eisenbkechtafeln so uNg> M
den Fuß ausfielen, daß eine Zehe ganz, die ande , MvsiMMK
gequetscht wurde. st IM

r Ein Schadenfeuer entstand
der Chem. Fabrik Elektro Hierselbst,
schoß plötzlich ein turmhoher Feuerstrahk in den,'̂ W
und der Schauerruf Feuer durchraste die Straße - Wejlbach
reuen heulten und die gerade eine Uebung hchAw^ ^ Lost̂ .^ .
Feuerwehr eilt von der angenommenen zur IDl ^f!„rfe5)Jf# %t ."ende Spiele
stelle. — Einer der großen Lagerschuppen des N, i^ wllttag au,
Lacke und erplosive Stoffe enthaltend, stand rn jr oof vi  S[(ta(̂ ni||C 0on
men. Es war bei dem herrschenden StnrmwlNv ?"chheim0:1-

itrFv+tn tirtc rtiif ->n '
ff 1

men. vi-» tu ul  utri uciii ijzu |u/cuueii un¬
wichtig, das Feuer auf seinen Herd zu beschränke! ,
gelang. Der entstandene Schaden ist bedeutend-

A. Die Blüten fallen . Durch die große Trocken̂ Jitf,■■a.  JDiuien jwueii. jjureg oie große i*
die schönen Lindenbäume auf dem Hitlerplah !

Sh * - -  Do
r  Der 5den heuti

Gleich nach der Müte fallen jetzt schon welke Regelung dcihi.■uor"-großen Mengen von diesen Bäumen.
I . Eine verlorene Sense . Einem ,«<!. , . ...

Darmstadt passierte vorgestern nacht ein eigen« «Ap
geschick. Dasselbe fuhr in eine, wahrscheinlich" gtcfA - ----
gangene Sense, die am Bachweg, in der Nähe de ^ | ^ ine
lag und schnitt sich zwei neue Reifen und l ^ n Weill
Wenn der Eigentümer der Sense ausfindig gen h.l tdtrffrfm
kann mag es ihm im Garten wachsen daß er

entstandenen Schaden bezahlen muß. ^ 4h ?^ °hann ^fieinrirhB . Launen der Vögel . Viele Vogelarten Heinrich
ähren Nestbau oft merkwürdige Dinge aus, f. F>» I? bestellten
Bachstelzen und Rotschwänzchen sind nicht beson ,?!kse? bernonrmen.
risch in der Auswahl des Orts für ihr Nest. ^, ^ »1 j?^ , 'febtet die 5
Schreiber dieses kürzlich beobachten, wie ein W>> oL ^ ^ a>n, Herm
sein Nest in einen auf einem Speicher liegen %|ff "Usschljeßlick
ein anderes in einen Briefkasten gebaut hatten, y t ' - Qn  den
benutzte einen Gartenpfeiker indem einige Loŵ '-g  My Itcg en  ß
Zaun gelassen waren für ihr Nest. Die Maner ^ ß ^ ^ erforberlid
fertig und die Bachstelze zog ein. Der Besitzer̂ p f  A ,
in entgegenkommender Weise warten, bis & j # biji/ ? 'chsbeauftr
Bachstelzen gefällig ist, auszufliegen. ^ Erst da" f » 8Qttoff ein ' -
Zaun gestellt werden. fi'T tf ' n » der ^

t »Ein guter Mensch erbarmt sich auch r t 0 f f
Eine Illustration zu diesem alten Bibelwort könnt y , lg01Iler als z
abend am Mai'nufer erleben. Ein Kanarienvog M ""rupg
seinem Käfig entwichen. Auf den Linden aw - -f / «M  Mt in de
er Zuflucht. Man überschüttete das Tierchen ' Mk ytz^ Kartoffel
um es wieder einzufangen. Da nahm es J.f ?! ^ lv°.?"prüft n
dem Maine und . . . siel in der Mitte ' °en
die Wasserflut. — Sofort sprang ein Hitlersünn fiej
seiner Kleider entledigte, in das stürmisch bew
und es gelang ihm auch, das Tierchen, sehr c
doch noch lebend zu bergen. — Bravo!

%
en. daß

dr
Wettkämpfe der Schuljugend I

anläßlich des Festes der Deutschen
Bei den heute vormittag durchgeführten

(3 Kämpfe ) wurden folgende Schüler und " ' $ M
1. Sieger : 1. Knabenklasse : 1. Ehrensieger J 1 .
66 Punkte , 2. Ehrensieger Hans Wunder v2, MVfl
Hans Wagner 58, Jakob Höckel 58. 2. &'\a 3. K\l/[
Rudolf Dorweiler 54 und Herbert Theis ■ yrf,

W ? auf Ctr
> ? °°nr M

klĥ °g-an de»

klasse: 1. Adam Weigand 47. 4. Knabenklall .f
Zoller 45. 1. Mädchenklasse: Elli Euler 54. ^ ZH
klasse: Käthi Bargon 54, 3. MädchenklalElf k»
Geiger 58, 4. Mädchenklasse: Anna Maria ^
Ausführlicher Bericht folgt.

W °b.

fl it^ T\ ^
E ^ kf̂ ?unersta
IvCi Utit sei
f '8t > Wage,

Filmschau . Der große Raubtier -, Sensatta ^ r
teuersilm niit dein berühmten Schwimmer ^ 'Abenteuer in 2 Erdteile wird Samstag und
Gloria-Palast gezeigt.

Eärtne
NlA°d ^ "'are

^en.Frau

firtb.
Fe¬

en gu:



. nq Jugend des Bannes 166 eröffnet am Sonntag,
ben  rf ^ Ä 1934  auf dem Exerzierplatz ihr erstes diesjähri-

in S 1* ilbRR ^aft5la9er-
M. En MS Mer -Jimm

rd im
;rlegen Der

^ ^ !a'^ r°2ungen des Bannes 166 sollen hier mindestens
jERj-M einmal in jedem Jahr diejes Lager beziehen. Es

rlegen. ^ E ^ „5 Manneszucht und Disziplin und darüber hinaus
>emenaL  körperliche Werte vermittelt werden, die erforder-
fo , «( W ' CTS “ unsere männliche Jugend Träger der kommen-

onntag " - » °muon werden kann. Neu gestärkt an Geist und
Friedy ^^ "" den unsere Jungen an ihre Arbeitsstelle zurück-

rn und v-rŝ » dort ihre Qualitäten in ihr Tagewerk hineintragen
Es ist. «Lu, is etQ ,r.6au  des neuen Staates einfetzen,

äfchreiche daher an alle, die, welche Jungens beschäftigen
heutigen ^ M ^ fdend über ibnen stehen, der Aufruf, alles einzu-
bald bester^

eistig

, 25
eht.

■*(
5 Juni ,
r 3 »Kft Jj

"iif 3»» ' V
undheit

im

Slukruf!

A/̂dend über ihnen stehen, der Aufruf, alles einzu-
»" °uch der letzte deutsche Junge an diesem Kamerad-
^ 6®liV &p te,In ^men kann. Darum ! Vater und Vormund,. »»-«/ >neu iumi . ^ uium ; vuivi - f

.und Cchulleirer, schickt Eure Jungens freudig und
;’es  Lager . Wir fordern diesmal von Ihnen keine

“rr  j,t bn-i/uterstützung, sondern verlangen nur, daß Ihr über-
noch°° 'HittüD|eib- die deutsche männliche Jugend mit freudigem

^age für den Bann 166 und sein Gemeinschasts-

ers sind wir der Ueberzeugung, daß jeder
bch der hohen sozialen Ausgabe als Glied im

genburge^ F „,5u6t ist und die Verwirklichung unserer Aufgabe
F^ u ® QUBung der jungen Arbeitnehmer mit allen Mittel

~ r Heil Hitler!
»uhrer des Bannes 166 m. d. F . b. gez:
Walter Bohlinger , Unterbannführer.

W o . Heil Hitler!
“HreisTeitcr der N.S .D.A.P . gez. : Fuchs.

'»n
mal die Hose platzt, dann mag dies in

;«t q„! »allen nicht so schlimm sein. Gestern abend zedoch
^ Leitung. ^ besonders tragischer Fall vor. Einem Radfahrer,' iT^ err ^ de kam, und' in einer Furche vom Rade fiel,
u»d .E D°se dabei ' -
otzterl der die -- in buchstäblich2 Stücke gegangen. Alle

'geben ^ l ?%n nf̂ " issene Hose zusammenzufassen scheiterten Es
. ^ ??chis anderes übrig als sich in einen Kornacker zu
Üek!̂ > Dunkelheit abzuwarten. Ein heimkehrender Feld¬

in der^ W " ,!̂ ack nicht wenig, als er dem leibhaftigen „Voll-v y j^ ack nicht wenig, als er dem leibhaftigen „illou-
alt. , < ^ K^ '^ Lornacker begegnete. Durch feine Hilfe wurdei eine neue Hose von zu Hause gebrächt.

^  Schaufensterscheiben im Ö5efdjäftsfic— .
echt lonH  m !"1« Ww., Hochheimerstrahe, wurden nächtlicherweile^ ^w ., Hochheimerstratze, wurden naa,mcyerwei>e

AJWt  Hier ist zu bemerken, daß dieser Schaden nur
enbahnw^ >^ Mentümerin, Frau Biemer. trifft , die für die

'' . adsttznng sorgen mutz.

7 ÄUmzWe der SMlomiil 09
"„ W
üe ander» . . . . . .

, „h 9 Höhepunkt erreicht. Heute nachmittag spielt
abend I h 2 ?JL ge' cn  Eddersheim 1. M . -

Kitt bie  Liga -Elf gegen Tura Kaftel. — Am Sonn-
-d -" ^ z'J  Not > beginnen die Spiele schon um 8 Uhr in folgender
ISS «4  si,, ? '®“« - r- M - i Rmmh-im- Stift.!;
.Sfewk » « .mirtiw " . , Hattersheim — Kickers Wiesbaden. —

" ^rnerkee'«,/ Nt Spiele sehen will, der gehe heute abend und
hellerK ZU 'ttag au , den Sportplatz an der Jahnstratze.—

b itab von Mittwoch waren : Schüler Flörsheim —
mwmd y  E -hhoin, 0:1; 3. -M . Flörsheim - 2. M . V.f.R.
hranken, ^  e :3>__ Donnerstag : 2. M . Flörsheim - ^ ^»utend. — iLionnerSiag : wr. — 2. M.

»?■.— Der Bahnübergang an der Pfarrer -Münch-
TrockeE Jf » «*■ den heutigen und morgigen Spielen geöffnet,
platz r ' •"

wel!r , lî ^ rgelung des Absatzes von Frühkarkosfeln.
des Herrn Bezirksbeauftragten , Faust-

erfonen̂ W fmb bie 0rte  Weilbach , Wicker, Flörsheim,
naenarn? .B^ i,7»tk̂ n.nd Massenheim in das geschlossene Anbauge-
,l,ch L°>!te °m-Mittelrhein einbezogen worden. Als Orts-
^ - m>i ^ Ä ;Stpjj n wurden bestimmt: die Spar - und Darlehn-

Weilbach, Wicker, Flörsheim , Eddersheim
:<w‘ ^ cĥ undwirtfchaftlicheKonsumverein in Massenheim.

7&H
■ns«f

nder»

'5bpn ci irt ’ajciTtltaje Konsumverein in wru,,einirn ».
ilejî mtragten sind folgende Herren bestimmt war-
lei»n* P ^ er Dörrhöfer ; Wicker: Franz Allendorf;
'dhxj' Johann Ruppert ; Eddersheim : Georg Jost;

, , Jkchv'. Heinrich Becht. Die Verladeprüfung wird von
^inndees J.  7 ijf'ti iĵ .vesteUten Herren des Gebietes Untermain -Mit-
deIJ {üiifj p |es m^ ornrncn. Die Bezirksvertriebsstelle ist auch

Aotŝ Ä ! heblet die Bäuerliche Hauptgenossenschaft. Frank-
?caend̂ .^ ^ vî .-Hvvmann Göring -Ufer 12, Telefon 20 401,-, r '•. ..tDuuj der Verkauf der Kartoffeln an den
"nöckcr \ 1C Ililten r?n öen  Großverbraucher erfolgt. Die Orts-

Jiifij # ^ bie „ twgen bereits bei den Ortsfammelftellen auf,
Wv" rm J i ^forderliche Eintragung der Erzeuger erfolgen
;e)iÖ cr  r JfÄ ^es fr*1}/

dann , »̂ iibkn̂ ?vauftragte für die Regelung des Absatzes
/ ^Skbi ^ toffeln hat gestattet, daß in i in Frühkartoffel-

&ro ^ i4
jtxiwtf &ty

fSyg&A
Irt« Z - '-Ä
ie“”« K fl
der 62» J0 .d
■ «r 6 3

:atia Ott

und

*Vv
i

, Ä V ' ii 6 8et  Landesbauernschaft Hessen-Nassau die
- *>5 „ia" ti :i V .« rtoffeln  in der Größe von 2.5 bis 3.4 cm
pnnte ' j | i l  Messer afs zweite Sortierung zum halben Preise

WKM  in den Verkehr gebracht werden. Die
a'N ' „st ' f  Mt in den vorschriftsmäßigen Säcken zu erfol-IN \ ^ :kn  bie © ,n  oen vor,cyrlsismutzigen cuaeu 0» « i*»-

ffih { Vt4 ltnh ^ vrtoffeln müssen genau wie die erste Sorte
lel” e?,Ties jf, r, rv °-^ prüft werden . Auf dem Anhänger muß an-

Zur Auflösung des Stenograf enverefns Gabelsberger
an seinem 25. Geburtslage

jv Jen< daß es sich um 2. Sortierung handelt.

dev Ämsesettd
>„ weilba»

W^ erstag morgen wurde der Gärtner Johann
°uf einem Autoanhänger befand, durch einen

Neti vom Wagen geschleudert, wobei er sich schwere
8 uMzog . — Der F .-E. „Germania" nimmt morgen

br  an den Jubiläums spielen in Flörsheim teil.

Eddersheim
MNerstag morgen der Gärtner Geiger von hier

•k "V . wit feinem Auto fahren wollte, geriet er mit
s,," Wagen in Kollission, wo sein Wagen stark
b^de . Er selbst erlitt nur leichtere Verletzungen,

Gärtner Muth von Weilbach, der aus dem
l schwere Verletzungen erlitt . — In der Freitag

Frau Greta Hopp, geb. Kleinhenz im Alter
— Ferienkinder aus der Stadt sind hier unter-

"Uden gute Erholung.

Der Stenografenverein „Eabelsberger" hat sich an seinem
25. Geburtstage selbst aufgelöst, nachdem er seit einigen Jahren
nur noch dem Namen nach bestanden hat. Als die deutschen
Kurzschristsyslemezu einem Einheitssystem zusammengefatzt
wurden, war für die „alten" Eabelsberger kein Platz mehr.
Dem einen oder anderen mag es wehe getan haben, datz fnn
geliebtes System mit dem zweifellos schönsten Schriftbild
verschwinden sollte, aber auch hier gilt : die Gemeinschaft über
2llles ! Und der Segen ist nicht ausgeblieben.

Wenn ich heute einiges aus dem Leben des nun verschwun¬
denen Vereins erzähle, dann geschieht das, um die_junge
Generation zu tätigem Eifer und Fleitze anzuregen zu eigenem
Nutzen, aber auch zur eigenen Freude.

Mit dem, der am meisten für Verein und Schrift hier
gewirkt hat, bin ich ein Jahr zusammen in die Schule nach
Mainz gefahren. Es war eines der düsteren Nachkriegsjahre,
wo die materielle Not noch schwer auf allen Kreisen lastete.
Mainz selbst glich einem französischen Heerlager. Die Bahn¬
höfe waren durch die fremden Truppen , Franzosen, Marokkaner
und Spahls — verdreckt und bei dem bloßen Gedanken
daran steigt einem noch einmal der Wein- und Alkohol
geruch in die Nase, der von allen französischen Soldaten
äusging. Wir waren voll der Energie, die gesunden Sieb¬
zehnjährigen eigen ist. Den Heimweg über die Mainzer
Brücke konnten wir gar nicht langsam gehen. Wir waren
ständig im Trab und mit den Beinen und Füßen hielten
wir weist ein Papierbällchen oder «einen kleinen Stein in
Bewegung. Selbst morgens im Fremden-Jimmer der Schule
die knappe Zeit , vor dem Unterricht, kickten wir solange bis der
Schuldicncr kam und meckerte, wenn der Stein immer so
knack, knack wider das Bodenbrett der Wand anschlug. Aber
auch darnach hatten wir noch keine Ruh, der Körper wollte
und brauchte Bewegung. Ein Radiergummi mutzte dazu
herhaltcn. Der Eine stand in der oberen, der Andere in
der unteren Ecke des Klassenzimmers, und dann flog der
Gummi über all die Köpfe der noch ängstlich und hastig
schuftenden Mitschüler hinweg. Im Fangen mit der rechten
und linken Hand, am Boden und in der Luft hatten wir es
zu einer erstaunlichen Fertigkeit gebracht. — Eines schönen
Tages , die Chemiestunde am Nachmittag, vor der mein Freund
einen Heidenrespekt hatte, — die chemischen Formeln wollten
ihm nie recht gefallen — war vorüber, wir hatten noch einige
Minuten Zeit,' vor dem Zugabgang , da srug er mich, ob ich
nicht auch Stenografieren lernen wollte. Morgens vor dem
Unterricht hatten wir ja noch ein wenig Zeit , die sollte dazu
verwendet werden. Ein gebrauchtes Lehrbuch, den „Winkler",
bekam ich für einige Pfennig , und dann fingen wir kurzer
Hand an. Er stellte die Aufgaben, am nächsten Tage sah er.
sie nach. Nach wenigen Wochen schon nahm er mich mit in die
Erabenschule, wo Fräulein L. den Fortbildungskurs des
Vereins leitete. Mein Freund und Lehrer hatte eine erakte
aber schwere Hand, sodatz wir beide bald die gleiche Silben¬
zahl schrieben. Jetzt setzte ein Wetteifer ein, der nur Lust
und Freude machte. Ein Teil des Fottbildungsunterr '.chtes
galt immer der stenografischen Rechtschreibung. Die übrigen

Zum Tode verurteilt
Mainz.  Das Schwurgericht der Provinz Rheinhessen

verurteilte nach zweitägiger Verhandlung in Worms und
in Mainz den 24jährigen Valentin Kiefer aus horchheim
wegen Ermordung der Mutter seiner Braut , der 57jährigen
Frau König, zum Tode und Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte aus Lebenszeit.

Kiefer hatte am 7. Juli 1933 in der Nähe von Horsch-
heim die Mutter seiner Braut vorsätzlich mit einer Hacke
erschlagen. Der Mörder war geständig, zeigte aber keine
Reue . Er will von keiner Schwiegermutter solange gereizt
worden sein, bis der Plan , sie zu beseitigen, in ihm reifte.
Der Hauptgrund zu dem Zerwürfnis war , daß die Ermor¬
dete den Verkehr ihrer Tochter mit dem Angeklagten nicht
gern sah. Er begleitete die Frau eine Strecke und in der
Nähe von Pfiffli'gheim ergriff er plötzlich eine am Wege
verborgen gehaltene Hacke und schlug so lange auf die
Frau ein. bis sie regungslos liegen blieb. Nach der Tat
aina der Mörder nach Haufe, wusch sich und zog sich um.
Zweimal kehrte er noch an den Tatort zurück. In den näch¬
sten drei Tagen begab er sich mehrmals zu der Familie der
Ermordeten und fragte dort nach deren Verbleib. Als die
Leiche dann gefunden wurde , wurde Kiefer als verdächtig
verhaftet . Nach anfänglichem Leugnen gestand er die Tat.

** Halger. (Aufgeklärter Selbftmord .) Der
Selbstmord auf den Bahngleisen nahe der Station Eiser-
feld, über den bereits berichtet wurde , hat jetzt feine Auf¬
klärung gefunden. Es handelt sich um den Kaufmann Wil¬
helm Steinbach aus Duisburg . Seiner Schwester hatte er
vor der Tat einen Abschiedsbrief geschrieben, in dem er
darauf hinwies , daß er sich das Leben nehmen und dazu
einen Ort ausfuchen werde, wo man ihn nicht so leicht finden
würde . Durch einen Hut, in dem der Name einer Duis¬
burger Hutfirma eingezeichnet war , konnte der Name des
Toten aber ermittelt werden.

** kahwlnkel (Westerwald). (Schwerer Unfall
bei der Ernte .) Beim Einfahren von Heu stürzte der
23jährige Georg Becher vom beladenen Wagne . Er zog sich
schwere' Verletzungen zu und mußte ins Krankenhaus ge¬
bracht werden.

** yersfelv . (Ekn Sägewerk niederge¬
brannt .) In dem Sägewerk von Lautenhausen entstand
ein Brand , der in den trockenen Holzbeständen und dem
Teerdach reiche Nahrung fand. Trotz der angestrengtesten
Arbeit der Feuerwehr fiel der größte Teil des Werkes den
Flammen zum Opfer. Der entstandene Schaden ist außer¬
ordentlich groß.

Kaufen Sie ihre Herren-u.KnaDenbehleidung

Kursteilnehmer wurden mit angeregt. Heute nimmt es mich
nicht mehr Wunder, datz wir in diesen und in den nächsten

Jahren Preis über Preis auf den Wettschreiben der näheren
und weiteren Umgebung machten. Ehrenpreise und erste Preise

waren für den Flörsheimer Verein fast selbstverständlich.
Beim Schön- und Richtigschreiben nahmen̂ wir es mit jedem
Erotzstadtverein auf. Fast jeden zweiten Sonntags waren wir
— so zwanzig Männlein und Weiblein — aus einem Wett¬
schreiben unterwegs, meist mit den Fahrrädern . Und immer
wurde es lustig. Einmal, es war gerade in Münster i. Ts.
Kirchweih — brachten wir einen ganzen Saal in Schwung.

Heute noch springt, wenn man so einen stenografischen
Mitstreiter aus jenen Tagen trifft , leicht die Erzählung auf
diese Tage über. Wer könnte aber auch die stenografischen
Wettstreite in Schwanheim, Raunheim, Münster i. Ts ., Mainz,
Weisenau, Mombach, Breckenheim. Offenbach, Eietzen usw.
usw. vergessen? Wir brachten aber mehr als Diplom und
Preis aus diesen Städten mit: Lebensfreude und ein gutes
Stück Jugenderinnerung.

Selbst die Unterrichtsstunden in der Grabenschule und
später in der Horst Wessel-Schule (damals „Riedschule") wur¬
den zum Erlebnis. Bei aller stenografischen Arbeit, bei allem
Humor wurden wir immer wieder an die tiestraurige Gegen¬
wart erinnert und in ernsten, gesetzten oft seherischen Worten
meines Freundes und tatsächlichen Vereinssührers (wenn er
auch seiner Zeit noch nicht Vorsitzender war) auf unsere ver¬
dammte Pflicht hingewiesen, all unsere Kraft für die Ueber-
windung der Not und den Wiederaufstieg unseres geknechteten
Vaterlandes einzusetzen. Die Erholung wurde dennoch nicht
versäumt. Wenn uns nach der Stunde die Finger schmerzten
und der Kops brummte, dann machte oft die ganze Gesellschaft
noch einen Spaziergang nach dem Bad Weilbach oder nach
dem Hochheimer Weg hinaus ; und immer wieder war es mein
Freund, der auch jetzt seinen Witz sprühen ließ. Er führte
das Vermächtnis unseres Altmeisters Eabelsberger:

„Idee und Wort im Flug der Zeit,
Ans Räumliche zu binden,
Sucht ich in ernster Tätigkeit,
Ein Mittel zu ergründen.
Und was ich fand, das gab ich hin,
Um Nutzen zu verbreiten!
O , möge stets ein glei cher Sinn
Auch meine Schüler leiten !"

nicht nur im Munde, er handelte danach. Seine Mühe ist nicht
umsonst gewesen. Sie ist auf fruchtbaren Böden gefallen.
Mir persönlich hat die Stenografie bis heute so viel Vor¬
teil gebracht, daß ich es ihm nie werde genug danken können.
Möge ihm das Bewußtsein, seinen Schülern etwas Wert¬
volles fürs Leben übermittelt zu haben, Dank und Genug¬
tuung sein! Auch das Begräbnis des Vereins will er so ge¬
stalten, datz es ihm und dem Verein zur Ehre gereicht.

Seinen Namen hier zu nennen ,habe ich mich wohl gehü¬
tet. Er hätte es mir sehr übel genommen. Man kann ihn
sich aber an den Fingern abzählen. Eastor.

** Frankfurt a. IN. (Vom Krankenauto töd¬
lich überfahren .) Ein Krankenauto brachte eine Fra«
von Hattersheim nach dem Marienkrankenhaus . Auf de»
Rückfahrt, als es schon dunkel war , stieg der Beifahrer ab,
um die Lichtmaschine, die nur teilweise arbeitete , zu unter¬
suchen. Ehe er wieder aufgestiegen war , fuhr der Fahrer,
Michael Anton Hammel aus Hofheim i. T. an und über¬
fuhr den Beifahrer derartig unglücklich, daß er bald danach
seinen Verletzungen erlag . Das Schöffengericht verurteilt»
Hammel wegen fahrlässiger Tötung zu einem Monat Ge¬
fängnis . Der Angeklagte hatte Berufung eingelegt, die von
der Großen Strafkammer verworfen wurde , da er nicht,
wie behauptet, Nachweisen konnte, daß fein Beifahrer ihm
selbst zugerufen habe, weiterzufahren.

** Frankfurt a. IN. (Automarder .) Vor der Gro¬
ßen Strafkammer steht augenblicklich ein mehrtägiger Pro¬
zeß gegen eine Autodiebesbande zur Verhandlung . Die bei¬
den Angeklagten Schinke und Struve hatten in Frankfurt
eine Autoreparaturwerkstatt aufgemacht, in der gestohlene
Wagen und Motorräder fo „umgearbeitet " wurden , daß
man sie der Polizei als Neuwagen vorführen konnte. Mit-
angeklagt sind wegen Beihilfe zwei weitere Männer und
zwei Frauen . Während die Hauptangeklagten von ihren
„Geschäftsgeheimnissen" nichts preisgeben wollen, ist der
Mitangeklagte Reiner geständig. Die gestohlenen Wagen
feien in Schinkes Werkstatt vollkommen auseinanderge¬
nommen, die Motorennummern ausgefeilt und neugestanzt
und die Karosserie in Oberursel dann neulackiert worden.
Der Haupttrick war , daß man sofort, nachdem ein Wagen
gestohlen war , einen Wagen gleichen Typs und glei¬
chen Fabrikats kaufte, nach dessen Muster der gestohlene
Wagen dann umgearbeitet wurde . Der Mitangeklagte
Reiner soll etwa 12 Wagen gestohlen haben, die er dann
zur „Umarbeitung " an die „Firma Schinke und Struve"
weitergegeben hat . Das Geschäft dürfte ihm ungefähr 500V
Mark eingebracht haben. Etwa 30 Fälle werden verhandelt.

** Wiesbaden. (Z u ehrenamtlichen Stadt¬
räten berufen .) Der Regierungspräsident hat nach
Maßgabe der Vorschriften der §§ 36 und 37 des Gemeinde-
Verfassungsgesetzesvom 15. Dezember 1933 zu ehrenamt-
lichen Stadträten der Stadt Wiesbaden folgende Herren
berufen : Jnferatenredakteur Altstadt, Geschäftsfiihrer Drä-
ger, Prakt . Arzt Dr. Fink, Generaldirektor Dr . Flottmann.
Kapitänleutnant a. D. Loebell, Bademeffter Münch, kauf¬
männischen Angestellten Schmidt und Kaufmann Struck.
Die bisher im Amt gewesenen kommissarisch bestellten eh¬
renamtlichen Stadträte sind, soweit sie nicht wieder berufen
wurden , ausgefchieden.

** Bad Ems. (Schwere Betriebsunfälle .) In
der Erzaufbereitung der Gewerkschaft „Mereur" kam ein
Arbeiter aus Eitelbom mit der Hand in ein geschützte»
Zahnradgetriebe . Er erlitt dabei so schwere Verletzungen,
datz ihm im Krankenhaus die Hand amputiert werden mutzte.
Ein weiterer Unfall ereignte sich in der Grube, wo sich zwei
Bergleute bei der Sprengung von GesteinsmassmDerletzlw-
gen zuzogen. Während der eine Bergmann mit leichteren
Verletzungen davonkam, mutzte sein Arbeitskamerad dem
Krankenbaus zuaeführt werden.



Tm-Vereia non 1861, Flörsheim
Zur Teilnahme am Jubiläumsfest des Sport -Vereins 09

trifft sich der Verein : Am Samstag Abend 8.30 Uhr auf dem
Festplatz. — Am Sonntag Mittag 1.30 Uhr auf dem Turn¬
platz. — Anzug : weiße Hose, dunkler Rock. Mle Aktiven
entschließt. Schüler und Schülerinnen in Turnkleidung.

Deutsche Molvi «ssfa «,Me
Die Mitglieder werden gebeten, sich vollzählig an dem

Jubiläum des Sport -Vereins 09 zu beteiligen ! Zusammen¬
kunft zum Fackelzug heute Abend 8 Uhr, zum Festzug morgen
nachmittag 1.15 Uhr im Eesellenhaus.

Mittwoch abend 8.30 Uhr Versammlung.  Bericht
über die Diözesan-Seniorenkonferenz. Erscheinen ist. Pflicht.

Die Führerschaft.

VriWenteii-MeiiiiWilg Flörsheim
Zu dem heute beginnenden 25jährigen Jubiläums¬
fest des Sport -Vereins 09 bitte ich die Vereine
sich restlos und pünktlich zu beteiligen.
Fackelzugaufstellung 8.30 Uhr auf dem Festplatz.
Festzugaufstellung1.30 Uhr in der Hermann Eöring-
straße.

PräfKleriteti-Derdmginig Flörsfjeim
i. A. Schneider

Dr . Tu polten
Montag , den 25 . Juni von der Reise

zurück 1

Gloria J^ alast
Samstag 8.30 Uhr und Sonntag 4 und 8.30 Uhr
Das große , sensationelle Festprogramm

Abenteuer in 2 Erdteilen

□□□□□□□□□
Der größte und spannenste Tazanfilm voll
Sensationen , mit dem bekannten Weltmeister¬

schwimmer Buster Crabbe
Dazu Lustspiel , Foxwoche und Kulturfilm.

Sonntag» utir nach dem Festzug gr. Kindervorstellung
Jeder muß diesen fabelhaften Tonfilm sehen

□
□
□
□
□

Schreibmaschinen
auch auf Teilzahlung monat¬
liche Raten 6^ Grosch Höchst,

Pfäizerstraße4

Werdet Mitglied
der

fl.S.-tfolksn?of)lfal)rt

Miele
Elektro-Waschmaschine

O

Nr . 150
mit schwenkbarem Wringer

D. R.G. M.

[Miele ] ;

für einen Preis , der
auch Jhnen die Mög¬
lichkeit gibt , elek¬
trisch zu waschen.
Gr.1(80 Liter) RM.275.-
- 2 (100 * ) « 290.-
» 3 (120 - ) « 305-

Zu haben in den Fachgeschäften.
Mielewerke A.G.Gütersloh/Westf.

«Apoviverrein<39, Llövsheöma. M
. >.23. Suni

Blatt(sii
■iiiia

KalholWer Lkjesnem. Flörsheim
Treffpunkt der Mitglieder zum Fackelzug und Festzug,

des Sportvereins 09, jeweils 1 Stunde vor Abmarsch im
Katholischen Eesellenhaus . Der Vereinsführer

25jcif >r . Jubiläums -Fest
am 23., 24. u. 25. Juni 1934, verbunden mit Meisterschaftsfeier und Fahnenweihe

Fest -Folge :

"Wim ui

Samstag , abends 8.30 Uhr Aufstellung des Fackelzuges auf dem Festplatz. 9 Uhr Fackelzug durcĥ
Obermain -, Wickerer-, Eisenbahn -, Hochheimer-, Haupt - und Pfarrer -Münchstraße nach dem Festpwb'

Anschließend Kommers
Sonntag , vorm. 5.30 Uhr Weckruf. Nach dem Frühgottesdienst Ehrung der gefallenen und verstak"
denen Mitglieder auf dem Friedhof . 8 Uhr Beginn der Jubiläums -Spiele auf dem SportMd
Nachm. 1.30 Uhr Aufstellung des Festzuges in der Hermann Eöringstraße , Spitze Bahnweg . 2 uy
Abmarsch durch die Bahnhof -, Hindenburg -, Eisenbahn -, Graben -, Haupt -, Untermainstr . zum Festpl"̂
Programm : Eröffnungsmarsch, Begrüßungschor der Flörsheimer Gesangvereine, Festrede, Fahne«'

weihe, Festball . 7 Uhr Preisverteilung.
Montag vormittag 10 Uhr Frühschoppenkonzert in der Festhalle. 2 Uhr Umzug durch die OrtsstraN'
anschließend Volksfest, Kinderspiele , Konzert , Tanz , abends Pyramiden gestellt vom Turnverein 1°"

In der Festhalle wird an den Festtagen Edelbier der Brauerei Wiesbaden und Wein verzapft.
Dortselbst ff. Wurst und Fleischwaren von Otto Anger.

SekamtmachMgra der(Mniit FlimWi»
Als zugelaufen wurden gemeldet: 3 Gänse.
Eigentumsansprüche sind aus dem Rathaus hier, Zimmer

3 geltend zu machen.
Flörsheim am Main , den 23. Juni 1934.

Der Eemeindeschulze als Ortspolizeibehörde:
i. V. Dr . Stamm , 1. Schöffe.

Deutsche Aebettsseout
Deutsche Älngeftetttenschast

Flörsheim am Main , Riedstrahe 49
Sprechstunden der Zahlstelle:

Dienstags und Freitags Nachmittags 6—8 Uhr

Organisation und Gliederung der Deutschen Angestelltenschaft.
Der von Adolf Hitler bestellte Führer : Pg . Albert Förster,

Staatsrat und Gauleiter, Danzig, stellv. Pg . August Haid,
'Berlin. — In der Deutschen Angestelltenschaft(Reichsberufs¬
gruppe) sind folgende Gemeinschaften:

Angestellte Aerzte und Apotheker,
Büro - und Behördeangestellte,
Forst- und Landwirtschastsangestellte,
Kaufmannsgehilfen,
SeemännischeAngestellte,
Techniker,
Werkmeister,
Weibliche Angestellte.

Alle früheren Zahlstellen der alten Verbände in Flörsheim
sind ab 1. Juli aufgelöst. Die Zahlstelle befindet sich in
Flörsheim, Riedstraße 49. Wir bitten die Kassenstunden
streng einzuhakten.

Deutsche Arbeitsfront
Deutsche Angestelltenschaft

Zahlstelle Flörsheim
Jos . Maier

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

5. Sonntag nach Pfingsten, den 24. Jum
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst, &*■

1934.
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Joh . Anton Hofmann, 9.45 Uhr Hochamt, § 'Elender Jrrti
danach Versammlung des kath. Frauenverciâ , ^ Men rech
digt des Herrn Rektor Bernhard . l ^ Et hätte.

ts
digt des Herrn Rektor Bernhard . 1 it %lC(0ollt hätten w

Montag 6.30 Uhr Jahramt für Katharina £>° 1 \ . Indern taktisch
2. Seelenamt für Barbara Dienst. „...W 1. W„! ll̂ ,e Haltung

" für die Verstorv̂ ,J n Dor b{£ ^
Kirchenstiftung (Schwsth.), 7 Uhr Amt nach l ^ t «/Mntene Aende

Mittwoch 6.30 Uhr hl. Messe für Heinrich ®t^ u 1 , t(t
2. Seclenamt für Elisabeth Hauser. bitl  K ^ ^ -

Die Kollekte am kommenden Sonntag i|t sul Dagegen w
Pfennig. — Am Mittwoch abend ist Versammlung, a ^
Vereins. — Am nächsten Sonntag ist gemeinsame
des Marienoereins und der Jungmädchen.

Evangelischer Gottesdienst - ,
Sonntag , den 24. Juni 1934. (4. nach%n '

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.
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Franz Herber, Haflersb*1*1
Frankfurterstraße 4

Revolution de
te die Id
C ’ die d1 bestimmen.
Sr!n̂ ? en die Rer
lÄ damit eit,
\ J , ? 6 d  o 1u t i
S Jahren
littnt?? aus> weü

waren, u
-. danken hatte,
,°" dereL unte7l

I ganze Da
Zx,°/ °l'!che Epaä
>̂ ! lypengestalten
^ des

Danksagung
Der Bruder , Dr . med . F. Jacobsohn , und die Schwester , Frau

M. Goldin , sprechen in ihrem und der in der Ferne weilenden , ahnungs¬
losen Eltern und Geschwister Namen tiefempfundenen Dank für die
aufopferungsvolle moralische und physische Pflege ihres in den besten
Lebensjahren tödlich verunglückten heißgeliebten Bruders

Dr. Ing. M. Jacobsohn

>„. Uationalsozia
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aus Paris , der sieh auf einer Lustreisefahrt nach Frankfurt und den
Rheinlandstädten befand , insbesondere den Herren Aerzten Dr . Hamei,
dem Chefarzt Dr . med . Hochköpler aus Mainz , dem gesamten Per¬
sonal des Krankenhauses u . vielen anderen Privat -Leuten aus Flörs¬
heim , sowie den Mitgliedern der jüdischen Gemeinde . Ruhe sanft auf
fremdem Boden fern von der Heimat!

Die Beerdigung findet Sonntag vormittag 11 Uhr vom Krankenhaus aus statt
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Xŝ chselzrickenl
k'U ^ den. als e

Oelfarbenfabnksdo"

nanmafGiiine 11*!',
fabrikneu , F>elltfc^
ke , auch auf T_el d
chenrate 1.50 >» ^ads-
Juli kostenloser ■ff3
Ohne Anzahlung p \̂ „J- - in pAltmaschine
Groich , HöchJb ***

bemerkte, u

kommen
größe

9Äev ftnfc’ §eri
Gefells.

A !n mtt sanft
UHuH Ilse ih
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f>e Reichsleiter Alfred Rosenberg veröffentlicht nn
»Röllischen Beobachter" den nachstehendenbedeut-
°men Artikel.

! burcflöjf
Festplatz'

V * Wesen einer Revolution zeigt sich nicht nur in den‘'vQfl'"* " -*■ -e- '

id verstoß-p°?S
i Festplatz'

Fahnen-

ctsstraheN'
;rein

,.^ Sen des Sieges, sondern ebenso in ihrer Ausge-
, deim Durchlaufen der darauffolgenden Jahre . Der
(£ ** Revolution liegt geschlossen im Wesen der Füh-
ik>nV 5 Führers , der sie geleitet hat und nach dem

■fa. *1 formt . Revolution ist deshalb sowohl Akt einer
ki/R «fnng als auch diepraktischeDurchführung
^Notwendiger Reformen.  In diesem Leben
, i ??n Taten einer revolutionären Führung liegt ihr
schlossen, und deshalb kann das eigentliche Wesen

großen" Umwälzung nur von denen wirklich er-
2 bit},  die im Kampf um den Sinn einer Bewegung

' v eiijuacii uix> iv-iic, knip  jvivn jvv

L/uten Willens , sich später der unaufhaltsam vor-
a Revolution angeschlossen haben.

™Je Rreise verstehen deshalb weniger — . . --
als das; sie versuchen, dem nun inaner mehr

^schreitenden Geschehen eine bestimmte „Sinn den-eine UC| iumiuv „ w I IV»VV v w
äu  geben. Diese Sinndeuter sind in letzter Zeit be-

« Zahlreich geworden, und in den meisten Fällen zeigt
j, aas, kio  sRofroHottSpniNi-en eiaenen Sinn fast garyvwyl .vCI ^ Ullv *•» wiv U __ o ^

~ ^ e Betreffenden ihren eigenen Sinn fast gar
^ m ÄE « ; °°rt haben, sondern ihn nunmehr glaubten m die

ienst, Vittwl ^.A ^ eweciuna bineintraqen zu können. Es ist deshalbten-n-, v-rf}r jw ja,Ä^ rwegung hineintragen zu können. Es ist deshalb
imt)  n «M w‘0[e9enber Irrtum , anzunehmen, daß etwa die jo-
nvercins * iUen rechtsstehenden Kreise an sich das

ina Höckel,

ist für kfijef1

tft. . .
aach

um, ti>en  ii »d und deshalb in allen Fragen des Da-
fei emer  bestimmten Haltung ausgehen, deshalb andere
J 'L fassen werden und diese Entschlüsse aus einem
i, Gesichtswinkel erblicken als jene, die, seien sie auch>" Hilf AM Crrwr r. T r. . " L. .. rvr \ r^

Rreise verstehen deshalb weniger den Sinn einer

oL en  rechtsstehenden orrei,e  an juy oas
, 7 °llt hätten wie die Nationalsozialisten, nur das; |tc

K Indern taktischen Haltung vorgegangen seien. Diese
u-nrŴl C l^ e Haltung ist nämlich schon ein Eharakterzeug-

Verstor̂ i» vor die Nation als Unbekannter hinzutreten und
mt nach T« \ Ämenc Aenderung des politischen und weltanschau-
ch. (gtes ie' M, ^ wen°> mii unhnnhtaer

1 H.t '“WV«.eiUTClUliy
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nlung ve- ^ n5 M n en Epoche den Weg eines verschwiegenenPak
injame* si 'm kleinen Kreise vorziehen, wird also außerstande^eit wirklich.

;ti große innere Erlebnis einer neuen Zeit wirklich!, ^^ _ _ _ _
ideshalb  es so kennzeichnen, weil dieses Wort schmerz-
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W 0(1 es der Wahrheit entspricht.
-Evolution des 20. Jahrhunderts , sie richtet sich

die Ideenwelt von 1789, sondern will auch
k 1”* das; die damals zerschlagenenForinen erneut

bestiinmen.
Ättol aI)eu  die Revolution unserer Zeit nicht proklamiert

damit eine überlebte Epoche unter „konser-

rinen, *
irthW 11*

feet Revolutio  n" die Wiederherstellung der Zu-
500 Jahren verkünden kann. Die französische Re-

aus, weil die Zustände der Alten Welt morsch. Anzati brach_ ( _ _ _
°ttet waren, und daß sie weder große Führer noch
'danken hatte, war mit ein Kennzeichen dafür, wie
°» eits unter der Herrschaft späterer mittelalterlicher

, .p -- ganze Dasein Europas bereits geworden war.
ljtz,.^ atische Epoche war ein formloser Uebergang zwi-
>!,,,! typengestaltenden Mächten: Z w i s ch en d em U n i-
"" zä̂ us des Mittelalters und der völki-
^7/edergeburt des 20 . Jahrhunderts.  Der

nationalsozialistischen Bewegung ist also nicht, die
st. 8 irgendeines Systems,  sei es auch eines Ein

-'"Ss

^ nsystems,  sondern ist der Sinn eines auf To-
^Mehenden Lebenswillens, der mit mächtiger Hano

lty°'°te des Daseins erfaßt und von innen aus neu
ist' Die Herrschaft der nationalsozialistischenBewe-
î 'cht eine Uebergangszeit für den Umbruch unserer

w 'dein ist vielmehr das feste Fundament,  auf
'onimende Deutsche Reich als auf einer einzigenimenoe ^euijlye mem; ui»
‘"Gen Grundlage ruhen wird.

Dieses heute vor unseren Augen entstehende Reich ist
also auch nicht zu messen mit konfessionellen Maßstäben des
17. Jahrhunderts , sondern trägt seine Daseinsberechtigung
in sich selbst . Dieses Reich ist auch nicht eine Grundlage
für die eine oder andere konfessionelle Herrschaft, sondern
ist der erste deutsche Nationalstaat,  auf den die
Formulierungen des 19. Jahrhunderts , wie „Weltlicher
Staat " , „Säkularisierter Staat " usw. keine Anwendungen
mehr finden, weil er in sich das geistige, seelische und poli¬
tische Leben birgt und umschließt. Die diesseitigen Werte
sind also nicht mehr religiös verbrämte Ideen , sondern
die Werte des deutschien Menschen bilden eine Einheit, wie
der deutsche Mensch selbst und die deutsche Volkheit im
tiefsten Grunde eine Einheit darstellen.

Diese Einheit zu erleben und vielgestaltig auf allen Ge¬
bieten zu bilden, das bedeutet den tiefsten Sinn der vom
Nationalsozialismus getragenen heutigen Epoche. Die Idee
der Gewissensfreiheiterhält deshalb einen anderen Sinn als
im Mittelalter , wo sie systematisch unterdrückt, und ausgerot-
tet wurde, aber auch einen anderen Sinn wie in der liberalen
Zeit, da man unter Gewissensfreiheit letzten Endes nur ein
Umsichschlagen eines von Blut und Boden gelösten Intellekts
begriff. Die Geistes- und Willensfreiheit im neuen De,utsch>-
land beruht in der Erkenntnis, daß die größte Persönlichkeit
ihren festen Urgrund in der deutschen Volkheit  be¬
sitzt und daß diese Volkheit wieder im starken Menschen
die Blüte und Krönung seines Selbst anerkennt. Diese Be¬
trachtung wird jene Auslese zeitigen, die wir vom national¬
sozialistischen Staat erwarten. Nach und nach wird jede
wahre Leistung und jedes große Wesen sich durchsetzen.

War das Bekenntnis zum Nationalsozialismus bis 1933
ein Opfer,  so hat ein Bekenntnis zur NSDAP , seit 1933
vielfach als ein Vorteil  gegolten . Hier wird die, neue
Staats - und Volkserziehung eingreifen und jeden National¬
sozialisten durch Arbeit und Prüfung im Dienst von Volk
und Staat zwingen, entweder ein hochwertiges Glied der Ge¬
samtheit zu sein oder aber zurückzutreten.  Deshalb
ist die nationalsozialistische Revolutton von dynamischer Kraft
geladen und wird die Kraft niemals aufgeben.

Immer neue Geschlechter sollen den gleichen Ewigkeits¬
willen der deutschen Nation in sich aufnehmen und neuen
Geschicken entgegentragen. Das ist die Art , wie die national¬
sozialistische Auffassung Geschichte gestaltet sehen möchte, die
niemals von sich allein fließt, sondern Charakter und Form
vom Menschentum erhält, das sie leitet und führt . Jede
Ruhe ist deshalb innere Vorbereitung zu
neuer Tat  und nicht ein erstrebenswerter Zustand an sich.
Jede Ruhe ist Sammlung . Jede Ruhe ist Einkehr., Jede
Ruhe ist aber immer nur eine Kräftesammlung für die Ge-
staltenformung.

So schreitet die nationalsozialisttscheRevolution fort,
getreu dem Gesetz, nach dem sie angetreten ist. Sie lehnt
Prägungen früherer Zeiten als für sie nicht mehr tauglich
ab . Sie formt sich eine neue Sprache für ihr Leben und
ihren Staat ; sie weiß, daß sie eine ungeheure Verantwor¬
tung trägt vor einer großen Vergangenheit, aber auch vor
einer noch kommenden Zukunft, und sie weiß auch, daß
die gesegnete Stunde Deutschlands nicht oorüberziehen darf,
ohne typenschaffendeGestalten geboren zu Haben, stark ge¬
nug, um kommenden Geschlechtern den gleichen Impuls , der
Formung einzuhauchen und sie fähig zu machen, den Willen
und das Gedankengut unserer Zeit hinüberzutragen in das
neue Reich, an dessen Gründung und Anfang  wir
heute stehen.
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Gesellschaft, und da möchte ich nicht stören.
Alb ? Warbach ließ nicht nach. Er zog den Wider-
uH, P Mit sanfter Gewalt mit sich fort . Als Protopoff

Ilse ihn ansah , gab er seine Weigerung aus,
,. '̂Uldisch zu erscheinen, und schritt hochaufgerichtet

stellte ihn der Gesellschaft vor . Nur Merling
i^ ^ schon und reichte ihm als erster die Hand . IlseJwon uno rercyie ihm ars erjler ore sano.

Mkzr 'binen Gruß mit einem freundlichen Kopfnicken.
hatte bei der Vorstellung eine eisige Miene

iSib Uni3  versäunlte es absichtlich, dem Vorgestcllten
öu geben.

bemerkte dies und blieb stumm vor dem

Tisch stehen. Sein Gesicht zeigte einen verschlossenenAus
druck

Ilse hatte den scharfen Blick, mit dem Protopoff den
Baron ansah , bemerkt und forderte ihn , um den schlechten
Empfang gut zu machen, zum Platznehmen auf.

„Ich danke, gnädiges Fräulein , doch ich muß zu meinen
Leuten zurück. Ich bin hier nicht Gast, sondern Musikant ."
Aus den ironisch klingenden Worten des Geigers hörte
man eine gewisse Bitterkeit heraus.

„Ach, nehmen Sie doch Ihre Aufgabe nicht so ernst",
antwortete Ilse . „Sie haben uns doch geradezu in Be¬
geisterung versetzt. Bleiben Sie , ich wollte an Sie eine
Bitte richten."

Protopoff lehnte jedes Lob bescheiden ab und fragte
erstaunt : „Eine Bitte an mich? Bitte , ich stehe Ihnen
gern zu Diensten ."

„So ? Dann nehme ich Sie gleich beim Wort . Bitte,
spielen Sie noch ein solches Stück wie vorhin ."

-Ja , ja , spielen Sie nochmals ", warf auch Warbach
ein. Auch Merling schloß sich der gemeinsamen Bitte an.
Nur der Baron teilte Semmelkrümelchen auf dem Tisch¬
tuch mit dem Messer in die Hälfte und formte daraus
Kügelchen, mit einer Aufmerksamkeit, als hinge davon das
Bestehe» der Welt ab.

Protopoff machte ein nachdenkliches Gesicht. „Eigent¬
lich bin ich schon zur Erfüllung der Bitte gezwungen , doch
immerhin , ich weiß nicht, ob ich dieser Gesellschaft zumuten
kann, noch länger auf Tanzmusik zu warten . Doch ich
riskiere es ."

Bei diesen Worten machte er eine leichte Verbeugung
und verließ fast hastig den Tisch.

Träumerisch sah ihm Ilse nach. Protopoff hatte aus
sie einen äußerst günstigen Eindruck gemacht. Sein be¬
scheidenes und dabei doch vornehmes Auftreten drängte

Die Auswirkungen der Z u j a m m ent unft  Lwühen
Hitler und Mussolini in Venedig  ziehen ihre
Kreise. Niemand , der die Zusammenhangs verstand̂ Y- r
von dieser Begegnung Abmachungen in greifbarer Do»ur
erwartet — ihr Wert ' und ihre Wirkung liegen in der blo-
ßen Tatsache der Aussprache von Mann zu Mann zwisa,cn
den führenden Staatsmännern der beiden Lander Europa ^,
die entschlossen und zukunftsgewih neue Wege beschritten
haben. Die gleiche Richtung dieser Wege bürgte oon An-
fang an auch für die Gleichheit der Einstellung den groyen
Problemen der internationalen Politik gegenüber, und diese
Uebereinstimmung ist in den Besprechungen von Venedig
eindrucksvoll in die Erscheinung getreten. Die obieckMsw
Betrachtung der Tage von Venedig darf man naturgemäß
von der öffentlichen Meinung solcher Staaten voraussetzen,
die für ihre eigenen Verhältnisse keine unmittelbaren Aus¬
wirkungen erwarten , und deshalb sind die KomnienmrS
der schweizerischen Presse von besonderem Wert . Sie we>.
len ebenso wie die italienischen darauf hin, daß Mussolm,
in den Besprechungen von Venedig den großen Grunchatzen
seiner Politik, dem Geist und dem Willen seines Vierer¬
paktes, treu geblieben ist, und daß er in konsequenter Be-
folounq seiner Richtlinien über die Gleichberechtigung und
über die Reform des Völkerbundes danach strebe, Deutsch¬
land wieder eine aktivere diplomatische Unterstützung zu
leihen. Daraus eraäben sich große Möglichkeiten auf den
verschiedenstenGebieten der internationalen Politik . Unter
diesem umfassenden Blickpunkt muß die Zusammenkunft
von Venedig gewürdigt werden. Sie hat in einem prunk¬
vollen äußeren Rahmen die Kraft und den aktiven Willen
zweier aufwärtsstrebender Staaten Europas gezeigt und
der Welt klargemacht, daß diese Kraft und dieser Wille ihr
Ziel sehen in der Förderung des Friedens und der Zu-
sammenarbeit aus der Basis der Freiheit und des gleichen
Rechtes. Als eine solche Demonstration war , wie ein maß¬
gebendes schweizer Blatt es ausdrückt. Venedig „ein Stuck
Schicksal bestimmendes Geschehen".

Gießen. (Zuchthaus für Untreue als Ge¬
meinderechner .) Die hiesige Große Strafkammer ver¬
urteilte den Jakob Bolz aus Vonhausen zu einem Jahr
und zwei Monaten Zuchthaus, weil er in seiner Eigenschaft
als Gemeinderechner rund 11 000 Mark unterschlagen und
das Geld für persönliche Zwecke verwandt hatte , ferner zur
Verdeckung seiner Taten Fal 'schbuchungenvornahm . Fünf
Monate und zwei Wochen Untersuchungshaft wurden an-
qerechnet.

Das nervös gewordene Frankreich  läßt nun alle
möglichen Gegenminen springen. Der geschäftige B a r-
t h o u ist schon wieder unterwegs , diesmal fuhr er nach
dem Balkan . Er hat zunächst in Wien  beim Umrangie-
ren seines Zuges Herrn Dollfuß gesprochen, der sich von ihm
noch einmal Oesterreichs Unabhängigkeit im Schlafwagen
bestätigen ließ. Sicher kein welterschütterndes Ereignis!
Herr Barthou wird in Belgrad  empfehlen , wie er das
gegenüber dem jugoslawischen Außenminister in Paris
schon getan hat, daß das Königreich Südslawien sein Ver¬
hältnis zu Italien  bereinigen müsse. Aber auch hier
wird man sich fragen , warum in aller Welt Südslawien
das aus Gründen der französischen Politik tun soll. Eine
Bereinigung des Verhältnisses mit Italien ist gewiß wün¬
schenswert, aber es nmß aus dem ureigensten jugoslawi-
scheu Interesse erwachsen. Ungarn  will sich den anderen
Staaten des Balkanpaktes nur anschließen, wenn seine
Grenzen revidiert werden, aber Herr Titulescu spricht bru¬
tal aus , daß das den Krieg bedeute. Bulgarien  hat
auch seine eigenen Interessen . Es hält sich dem Balkan¬
pakt fern, weil er keine Sicherung für die kulturellen
Belangs der Macedonier verspricht. Die Begeisterung in
Rumänien für Herrn Barthou war gewiß rauschend und
lebhaft. Er wird sich in Bukarest wie in Prag vorgekommen
sein, aber ein nüchternes Rechnen am Tage der Abreise
müßte dem frLnzösischenAußenminister doch klarmachen,
daß ein gut Teil der Begeisterung eben darauf zuruckzu-
führen ist, daß Rumänien die Dnjestr-Grenze durch Frank¬
reich garantiert und geschützt glaubt.

Der Besuch des französischen Außenministers in Buka¬
rest erfolgt im Anschluß andieTagungderKleinen
Entente,  die dort stattfindet. Bald wird man hören, ob
Jugoslawien seine Bedenken, Sowjetrußland anzuerkennen,
zuruckgestellt haben wird . Die Allianz mit Frankreich
würde den Ländern der Kleinen Entente auch militärische
Vervflickitunaen auferleaen . Gerade Rumänien leidet unter

in ihr den Gedanken zurück, daß er ein Muster sei, ver
nur am Abend in den Frack schlüpfte, um in den vornehmen
Nahmen des Lokals zu passen, sonst aber in weiten ge¬
sellschaftlichem Abstande von den Kreisen stehe, in denen
Ilse zu Hause war.

Sie versäumte es auch nicht, ihre Ansicht über Proto¬
poff zu äußern . Warbach stimmte ihr rückhaltlos zu, wäh¬
rend Merling sich darauf beschränkte, nur den stillen Zu¬
hörer abzugeben , da er sich kein sonderliches Urteil über
die Lebensformen eines Menschen zutraute.

Nur der Baron war ganz gegenteiliger Ansicht. Er
konnte sich nicht genug darüber wundern , wie man vor
aller Welt mit dem Atusiker des Lokals sprechen könne.

„Sie werden schon sehen, daß ich recht habe", meinte
er, „der Mensch wird es nachher sicherlich nicht versäumen,
wieder zu unserem Tische zu kommen. Nachdem er Ihnen
eine Bitte erfüllte , wird er dazu das gute Recht zu haben
glauben ."

„Sahen Sie nicht, Baron , daß Protopoff es entschieden
ablehnte , sich an unseren Tisch zu setzen?" antwortete Ilse
gereizt. „Ich glaube , daß es bei seinem guten Auftreten
keineswegs kompromittierend ist, ihn um eine Gefälligkeit
zu bitten ."

„Gutes Auftreten , gutes Auftreten ", spöttelte der
Baron , ironisch lächelnd. „Ja , es gibt Leute, die eine
außergewöhnlich gute Nachahmungsgabe haben. Ich
kannte Kellner, die wie Barone anftraten . Eine solche
Hochstaplernatur scheint Ihr Protopoff auch zu sein."

„Und ich kannte Barone , die wie Kellner auftraten ",
antwortete Ilse scharf akzentuiert.

Der Baron zuckte zusanrmen. Sein Gesicht zeigte eine
leichte Rötung . Es schien, als wollte er sich verabschieden^
und nur der Umstand, daß Merling ihn in ein Gespräch
verwickelte, hielt ihn zurück. (Fortsetzung folßtJK



der Krise beträchtlich. Die Notlage des Landes hat die Be¬
völkerung schon in eine heftige Gegnerschaft gegen das
parlamentarische Regiment geführt, das man für alle Un¬
terlassungen geaen die Krise verantwortlich macht. Wenn
nun die ' notwendigen Summen für einen wirtschaftlichen
Aufbau des Landes in Rüstungen angelegt werden, so ist
es immerhin nicht ausgeschlossen, daß aus dem rumänischen
Volke heraus sich ein Umschwung vollzieht. So haben die
am grünen Tisch vor den Landkarten ausgeklügelten Al¬
lianzprojekte ihre inneren Unstimmigkeiten, und es ist nur
eine Frage der Zeit , bis daß die Koalitionspolitik ihre
Unfruchtbarkeit für den Frieden und das Gedeihen der
Völker erweist. ^

Für Oie MnOrrlanOverschiSurrg
Aufruf von Rcichsmmister R. Walter Darre.

Das Schicksal des Dritten Reiches liegt in seiner Ju¬
gend begründet. Kein Mittel darf ungenutzt bleibe», um
unserer deutschen Jugend die schweren Aufgaben zu erleich¬
tern, die ihrer in kommenden Jahren harre». Auch der deut¬
sche Bauer muß hier helfend eingreifen. Das Hiifswerk „Mut¬
ter und Kind" wendet sich in diesen Tagen an das deutsche
Bauerntum . Der deutsche Bauer soll für einige Wochen
bedürftige deutsche Stadtkinder bei sich ausnchmrn. Durch die
Erfüllung dieser sozialen Verpflichtung iin Dienst an der
Volksgemeinschaft wird nicht nur der Nachwuchs der Nation
gekrSftiqt, sondern vor allen Dingen auch in die jugendlichen
Seelen das Verständnis für die Lebensart unserer deutsche»
Bauern gelegt.

(gez.s: R. Walter Darre,
Rcichsbaucrnführer und Reichsminister für Ernährung

und Landwirtschaft.

Carin Göring
NSK . Earin Göring ist heimgekehrt.
Hermann Görings Frau , die mit ihm, der Kämpfer-

natur , im gleichen Schritt ging durch den wichtigsten Ab¬
schnitt seines Lebens, durch die Jahre der Not und Ent¬
sagung, kam aus ihrer nordischen in die deutsche Heimat.

So wie selten eine Frau war Earin Göring mit dem
Werden und Wachsen der nationalsozialistischen Bewegung
verbunden. Sie , in der sich alle nordischen Tugenden ver¬
einigten, hat überreichten Anteil an der Geschichte des Na¬
tionalsozialismus. , .

In einem unerhörten Maße war es Carin Göring ge¬
geben, die Lasten, die ihr Mann trug, mit auf ihre Schultern
zu nehmen. Kein Gespräch, keinen Gedanken, kein Erlebnis
und keine Enttäuschung gab es, die sie nicht zusammen teilten.

Sie , die die Anfänge der Hitler-Bewegung miterlebt
hat , hat auch nicht eine Minute trotz größter Not am Siege
gezweifelt.

Als Hermann Göring von der ersten Salve an der
Feldherrnhalle an jenem unglücklichen Novembertage 1923
verwundet wurde, als er flüchten mußte und im Wundfieber
auf österreichischen Boden gebracht wurde, als er wochenlang
auf dem Krankenlager war, war sie immer um ihn. Als ste
nichts mehr besaßen, und der heiligen Sache Adolf Hitlers
alles darbrachten, opferte Earin Göring ihre Gesundheit.

Nicht nur durch ihre Liebe, ihre künstlerische Phantasie
und Seelenkraft, auch durch ihr tiefes Frauenverstehen, Mit-
erleben und kluge Menschenbeurteilungwurde Earin Görrng
die wahre Lebensgefährtin ihres Mannes.

Hilfsbereit zu jeder Zeit , war es selbstverständliche
Pflicht für sie, zu Helsen, wo sie helfen konnte. Oft kamen
junge Parteigenossen, um Hermann Göring einen Brief oder
Nachrichten zu überbringen. Sie wußte, wie schwer diese jun¬
gen Menschen es hatten, ließ sie hereinbitten und ihneir eine
Mahlzeit vorsehen. Immer erkundigte sie sich nach ihnen und
ihren Verhältnissen, schaffte Freude, wo sie konnte.

Die Pflichten ihres Mannes faßte sie als ihre Pflichten
auf , und noch von ihrem Sterbelager schickte sie ihren Mann
nach Berlin, daß er an der Seite des Führers stände, als
dieser zum Eeneralfeldmarschall von Hindenburg gerufen
wurde.

So starb Earin Göring am 17. Oktober 1931. Im
weißen, mit rosaroten Rosen geschmücktenSarg wurde Earin
Göring bei der alten Kirche in Looö in Schweden beigesetzt.
Und nun kam Carin Göring wieder zu uns . Sie ruht nun
in der Erde des Landes, für das sie gekämpft hat und für
das sie gestorben ist.

Unweit von „Carinhall", dem Hause, das Hermann
Göring als lebendige Erinnerung an seine Frau geschaffen
hat , hat Carin Göring unter den hohen Kiefern der märkischm
Heide ihre letzte Ruhestatt.

Ans Mn Md Mn -NGu
Frankfurt aM. (Betrug , Untreue . Urkun¬

denfälschung .) Ein Hamburger kam vor einiger Zeit
nach Frankfurt , um hier ein Zigarrengeschäft aufzumachen.
Hier wurde er bald mit dem 39jährigen Otto Pscheidel be¬
kannt, der ihm riet , von feinen Plänen abzulassen und lie¬
ber eine Wirtschaft zu übernehmen. Tatsächlich entschloß
sich auch der Hamburger nach einiger Zeit durch die Ver¬
mittlung des Pscheidel ein Weinlokal zu übernehmen. Heute
kam nun ein Vetrugsprozeß zur Verhandlung , den der
Hamburger gegen Pscheidel angängig gemacht hatte.

Das Gericht konnte dem Angeklagten zwar nicht Nach¬
weisen, daß er den Zigarrenhändler schon bei der Vermitt¬
lung des neuen Geschäftes betrogen hatte . Erwiesen wurde
dagegen, daß im Falle eines Weinverkaufes 640 Mark „für
Pscheidel herausgesprungen " waren . Das Urteil lautete we¬
gen Betrug , Untreue und Urkundenfälschung auf eindrei¬
viertel Jahre Zuchthaus.

** Wiesbaden . (Schulfrei zum Deutschen
Jugend  fest .) Wie der Regierungspräsident heute mit¬
teilt , hat der preußische Minister für Wissenschaft, Kunst
und Volksbildung angeordnet , daß aus Anlaß des Deutschen
Jugendfestes am Samstag , den 23. Juni , der Unterricht in
allen Schulen ausfällt.

** Wiesbaden . (Selbstmordversuch in reli¬
giösem Wahnsinn .) In einem Anfall religiösen
Wahnsinns wollte der 33jährige Willi Hofmonn ans
Frankfurt a . M. sich im Nerotal in den Schwarzbach stür¬
zen, um sich zu ertränken . In der Nähe beschäftigte Arbeiter
verhinderten sein Vorhaben und sorgten für seine Einlie-
feruna ins Krankenhaus.

Mtim  Snftatßott - seine MarrsadwsAmrs!
Dr. Schacht über das Transfermoratorium . — Auslands¬

empfang im Propagandaministerium.
Berlin , 22. Juni.

Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda , Dr. Goebbels, hatte zu Donnerstag nachmittag dis
Auslandspresse zu einem Tee-Empfang in die Festsäle des
Propagandaministeriums geladen. Reichsbankpräsident
Dr. Schacht hielt über die mit dem Transfermoratorium
zusammenhängenden Probleme einen Vortrag . Angesichts
der Aktualität dieses Themas , das besonders in der Aus¬
landspresse tagtäglich in eingehender Weise behandelt wird,
war der Besuch des Tee-Empfanges der größte von allen
bisherigen Veranstaltungen dieser Art.

Dr. Schacht beschäftigte sich in seinem Vortrag aus¬
führlich mit den zahlreichen Einwendungen,  die gegen
die deutsche Devisen- und Schuldentilgungspolitik in der
Auslandspresse immer wieder erhoben werden und wies
diese Angriffe mit absolut durchschlagenden Argumenten zu¬
rück.

Besonders energisch wandte er sich gegen das ewige
Gerede von einer deutschen Inflation und Devalvation der
Mark, indem er eingehend begründete , daß solche Maßnah¬
men für Deutschland überhaupt nicht ln Frage kommen kön¬
nen. Eine Inflation oder eine Markabweriung würde die
Lebenshaltung des deutschen Arbeiters in unerträglicher
Weife verteuern und im übrigen den Rohstoffbezug aus
dem Auslande , auf den Deutschland angewiesen sei. noch
mehr erschweren als bisher , da Deutschland mit einer ent¬
werteten Mark noch viel weniger kaufen könnte.

Der Reichsbankpräsident ging ferner näher auf die hier
und da im Auslande aufgetaüchten Behauptungen ein, durch
ein Clearingverfahren  für die Gläubiger deutscher
Anleihen die notwendigen Devisen ' zwangsweise einzube-
halten und der deutschen Reaieruna die Kabluna an die Er-

Alzey . (Seltsames Geschöpf .) Eine Ziege aus
dem Stall von Jakob Porth in Erbes -Büdesheim warf
dieser Tage zwei Zicklein, von denen das eine einen völlig
mißgestalteten Kopf auftveist. Das Tier hat vier Augen,
und zwar je eines vor dem rechten und linken Ohr, und
zwei etwas unterhalb der Normallage . Davon sind nur
die an den Seiten liegenden Augen entwickelt. Der Kopf
an sich ist von außergewöhnlicher Größe und hat zwei
schräg nebeneinanderliegende Mäuler ; zwei Zungen und
zwei Nasen sind ebenfalls vorhanden . Der Besitzer konnte
das Tierchen mit Hilfe der Flasche bis jetzt am Leben er¬
halten.

Zerstörtes E !üü einer AmselfamMe
Ein Amselpärchen hatte auf einem Kastanienbaum , der

auf dem Hofe eines Hauses an der Luxemburgerstraße in
Köln stand, sein Nest gebaut . Frau Amsel übte dar Brut¬
geschäft aus und Herr Amsel erfreute durch seinen melo¬
dischen Gelang die Bewohner der hofwärts gelegenen
Räume . Als dann eines Morgens zwei kleine „Sprößlinge"
das Licht der Welt erblickten, herrschte sichtliche Freude . Der
Amsel-Papa holte immer wieder Futter für die Junge»
und ließ hiernach stets muntere Melodien ertönen.

Kürzlich mochte eines der Kleinen den ersten Flugver¬
such und flatterte in den Hof hinab. Aengstlich folgte die
!Mutter ; denn sie ahnte wohl, daß das Junge mit dem
dürftigen Federkleid noch nicht flügge fei. Im gleichen
Augenblick sprang eine Katze aus einem Kellerloch auf den
Hof, schnappte das halbnackte Vögelchen und verschwand
damit in den Keller. Während die Amselmutter zum Nest
flog, um den zweiten Sprößling zu betreuen, saß der Am¬
selvater auf einer Mauer und starrte in den Hof. Als sich
dann das Raubtier wieder sehen ließ, stürzte er sich auf
die mörderische Katze und verletzte ihr mit seinem spitzen
Schnabel mehrere heftige Hiebe auf den Hinterkopf, sodaß
diese schreiend wieder in das Kellerloch flüchtete. Die Amsel
hörte man seitdem nicht mehr singen.

In einem unbewachten Augenblick unternahm später
auch das zweite überlebende Junge einen „Orientierungs¬
flug". Die Amsel-Eltern flogen dem Tierchen nach, um es
gegen Gefahren zu schützen. Mit Todesverachtung hielten
sie sich, mit den Flügeln schlagend, vor dem Kellerloch auf
und mehrere Male flogen die Amseln abwechselnd auf den
niedrigsten Zweig des Baumes , um ihr Junges zu ver¬
anlassen, den Aufstieg zu wagen. Unterdessen nahm eine
Frau das kleine Tierchen, setzte es in einen Vogelkäfig und
stellte diesen mit offener Türe auf die Fensterbank der
ersten Etage. Unruhig umflogen die Amseln den Hof, bis
sie den Hilferuf ihres Jungen aus dem Käfig vernahmen.
Bald erschienen sie regelmäßig an dem Käfig zum Füttern
des Sprößlings.

Nach zwei Tagen war die ganze Familie verschwunden.
Sie hat sich jedenfalls ein anderes Heim gesucht, wo sie nicht
so ernste Gefahren auszustehen hat.

Sport und Spiet
Sport -Vorschau

Fußball -Endspiel. — Länderkämpfe im Schwimmen und
Golf. — Deukschlandflug. — Deutsches Derby.

Auch dieser Sportsonntag bringt wieder eine Hochflut
von Veranstaltungen . An der Spitze steht das Endspiel um
die deutsche Fußballmeisterschaft zwischen dem 1. FC . Nürn¬
berg und FC . Schalke 04 in Berlin . Ein weiteres Groß¬
ereignis im Futzballsport ist die Vorrunde um den „Adolf-
Hitler-Pokal " . in der an diesem Sonntag nur sechs Spiele
ausgetragen werden. Ein Schwimmländerkampf Deutsch¬
land- Frankreich geht in Plauen vor sich; ebenfalls mit
Frankreich kämpfen die deutschen Golfspieler in Frankfurt
am Main . Der Deut 'chlandflug findet nach viertägiger
Dauer am Sonntag seinen Abschluß und auf der Rennbahn
in Hamburg -Horn wird zum Abschluß der Derbywoche das
Deutsche Derby gelaufen.

Fußball.
„Club" und„Knappen" im Endspiel.

Zum 26. Male wird am Sonntag der Titel eines deut¬
schen Fußballmeisters vergeben. Der alte und stolze 1. FC.
Nürnberg , bisher bereits fünfmal im Besitz des deutschen
Meistertitels gewesen, und der FC. Schalke 04. Westdeutsch¬
lands ausgezeichnete Meistermannschaft, kreuzen im Ver-
liner Voststadion die Klinaen zum entscheidendenGang.

wtö1
■yuueuce flu uueriujieu. jji. >c ?ujuu/i a
diese Methode der Handel mit Deutschland W»
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also zur Bezahlung politischer Schulden, an B

den. Der Reichsbankpräsident betonte noch einv
dringlich die Tatsache, daß von den Schuldenbeiröl.̂

Staaten verwendet worden seien. . ae|Gj!
Da man Deutschland nach dem Kriege seinen° M

ten Besitz im Auslande  fortgenommen
die Forderungen ' des Auslandes aus derartigen
nicht mehr beglichen werden können. Deutschen
sich im Gegensatz zu anderen Staaten , seine
lich zu bezahlen! Die Voraussetzung hierfür st* ^i>*
daß man zunächst von den für ein jedes Jnom*
erträglich hohen Zinssätzen  heruntergehe

Wenn Deutschland wieder Auslandsschulden̂ ^
l

sen ln Devisen obkragen solle, so müsse man m
eine neue Rohstoffbasis geben oder für feine D
vermehrten Absatz in der Welt erschließen. !

Dr . Schacht wies schließlich noch den lacher
wurf zurück, daß Deutschland zu viel  5
Deutschland brauche Rohstoffe, um das äWN
beitsbefchaffungswerk im Inlande durchzuführem A
immer die Entwicklung weiteraehen werde, nie I
es die nationalsozialistischedeutsche Regierung <5 8
eine neue Arbeitslosigkeit entstehe. Man könne ^ «
lande und der Ausländsvreffe garnicht eindrm«
vor Auaen halten , was Deutschland mit der ^
gung der kommunistischen Gefa  h>r
turstaaten der Erde und kür hi» weltwirtichw
Ziehungen der Völker geleistet habe.

Die Vorrunde um den' „Woks-Hilter-Pokal

& von d

■Äfft
*in

bol-

!( j.nn. ei

fei;

der sechzehn Gaumannschaften im KampfU'CV VCU/QCl/ll vwum 'w»m -| u ; » | *vu »1»» I ,
werden erst am 1. Juli ausgetragen , für oen
Zwischenrunde an gesetzt ist. Das Programm
umfaßt folgende Treffen : in Karlsruhe : § .umj-upi. lUltyCiUTC Ul JVw. vi ^ ~ -y
dersachsen, in Kassel: Nordhessen— Schlesien, ' ^
Mittelrhein —Brandenburg . — Um den Aull»
liga erwartet man weitere Entscheidungen. y**' ^.

" -ulKftojrläßj

liyu eiuiutiei »nun ivtutu;
west genügt Union, Niederrad in Heusenstanw
r e. : . v. . .* . . . . . . OfoCriiAn A-1v* lIvtrtMTimton (Jn v ' . «kl fsischieden zum Aufstieg. Ein Unentschieden achst
Germania Karlsdorf gegen Villingen , um ^ , J
den zu sein. In Bayern spielen: Bayern W
Aschaffenburg, BC . Augsburg —Weiden, TL - n
Polizei München. In Nordhessen genügt Gern ^
in Wallau gleichfalls ein unentschiedenes
Aufstieg.

Leichtathletik.
Die Leichtathleten warten durchweg mit 9r°

nisten auf . Das „Sportfest der , fünf Nation .̂
internationale Osram -Sportfest in , Berlim ^ ^ .̂M
deutsche Spitzenklasse auf allerstärkste v.>i ^ ^
garn , Holland. Frankreich und England trim - ae\t y
lungen-Spiele " in Worms leben noch länger ' M §!
auf.' Eine Olympiaprüfung der Frauen fl1̂ 1 ö0f rp
tikfreudigen westdeutschenStädtchen Lennep $
bei einem internationalen Sportfest in AM
einige deutsche Teilnehmer gemeldet.

AunOsNnk -PrograMMe
Rklchssender Frankfurt. ^ iS1!? 1»“»oTu

Werktag wicdcrkehrendc Pcogcamn' ^ Z M $ m alter S
5.45 Choral, Zeit , Wetter ; 5.50 Dymnast' U jAje w um
mW S t ! itÄ  Zammen

lroß̂ il, t

ferowna :
öründeken t

^ ^ feonst inr 'ehr natürl

konzert; ' 3.15 Wasterstandsmeldungen, Wetter,
nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert; 11-. . , , . • „ führte
enjage, Wirtschaftsmeldungen, Wetter ; e reiste i
12' Mittagskonzert l ; 13 "Zeit, Nachrichten; dW i ^ lbei trug
Nachrichten; 13.20 Mittagskonzert II ; 13.50 3^  f $ L iA bQ" A°nzer
14 Mittagskonzert III ; 15.30 Eichener Wett* . .«s14 Mittagskonzert III ; 15.30 Eichener © «*£ * iP  tpieiL5“^ «
Zeit , Wirtschaftsmeldungen; 15.50 Wirtschaftler, ^ Dreyî °" b W
Nachmittagskonzert; 18 Jugendstunde; 1^.45 - ff J^ eit Qn
schaftsmeidungen, Zeit ; 18.50 Griff ins He» Wen n"
Nachrichten; 20.15 Stunde der Nation ; 22-20 ^ p  Ai ^ nach
richten; 22.35 Du musst wissen- ; 22.45 ‘ d  Ä
ten; 24 Nachtmusik. t „ l5  3 ^ 0 ^ »TJ e6

Sonntag , 24. Juni : 6.15 Hafenkonzert; 6- ML . IvöÄ? ^ lbliot-sonnrag, ^ un». o.xo , , app >mter „ „
richten; 8.20 Wetter ; 8.25 Morgengymnastik, bet t0 9 ell "gt
blasen 9 Evang. Morgenfeier; 9.45 Z ? S fcfe ?
senden; 10.15 Stunde des Eyorgesangs;
deutscher Sprache, Feierstunde; 12 Mittagsko 0 , t̂: ^ "un fo
lies Kapitel der Zeit ; 13.15 (2^ 01̂ 1.0110101*̂ i^ ^anhl,65- ®s 1
Zehnminutendienst für die Landwirtschaft; d) in ^ mit H,
Landes ; 15 Ka perlstunde; 16 NachmittagskE ftM ^ cĥ al en -
Das deutsche Derby, Hörbericht; 17.10 NachP'" î is ge

- . großen Jugendfest der
<rr> • 1A9n SrnMiffi .es ' "' ifet,

18 Bericht vom großen Jugendfest der -wer ver,
in Frankfurt a. M .; 18.20 Fröhliches 3£ U t, frr Mlls ohn
Militärkonzert,- 19.50 Sport ; 20 Der Bogelh«' ^ 7-L ?j, das r
von Zeller : 22 Kleine Unterhaltung ; 22.20 o späte
ten; 22.35 Hörbericht von einer WasserrettuNĝ fekeit d
Lokale Nachrichten, Wetter, Sport ; 23 Tv L „z. r. H m ( wt.  auf ]
Haltungsmusik; 24 Buntes Nachtkabarett mit - Vn ^ Mmt sie

Montag , 25.  Juni : 14.40 Liederstunde, Fi« chÄ'wer unt

Sil Abenden
oaj,aug ^ou ; or ;a; ; ii .hd  jxieme ^ iu; amu | u ; - ^ ,
19 Unterhaltungskonzert; 21.15 Blaskonzeri, gyo'1
Volkslieder; 22.35 Lokale Nachrichten, Wetter,
Kleine Unterhaltung ; 23 Nachtmusik.

~ () tuutii |iuiLvv, .. yjt
Missionsarzt, Vortrag ; 17.45 Kleine ViolMM̂ riAM

Dienstag , 26. Juni : 10.45 Praktische ^ &UI
Küche und Haus ; 14.40 Frauenstnnde; / ' .nk:

Aus Wirtschaft und Arbeit; 18.25 Jtaliomjcĥ , ^ » aM ,. . , .25 3taltent |wu cr
konzert; 19.45 Tagesbericht vom Turnierplatz
ner Reitturnier ; 20.10 Komische Keuhe . .. Z2' ,
22 Schwedische Studenten grüßen den Rye ’ , f.
deutsche Olympiamannschaft; 23 Nachtmu>lt-

Mittwoch, 27. Juni : 9.05 SchnlfunksondM lltz. tz
_jUlfunl ; 10.45 Praktische Ratschläge
14.30 Dreimal fünfzehn Minuten aus dem
Schulfunk; 10.45 Praktische Ratschläge für ■SÄjS
14.30 Dreimal fünfzehn Minuten aus dem S î %
Trinkt „flüssiges Obst", Zwiegespräch;
18.20 Ewige Kraft der Heimat; 18.35 ZWfe-iu,6u vt-vviyv vvv
hing; 19 Militärkonzert; 20.10 Unsere Sam,
rettenfoiuert : 23 Unterbaltunasmusik
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Wundertäter"in unserer Zeit

Helena Betrowua BlavaM. eine merkwürdige heilige
99 -

Sortj

sschulden ?on  den Anfängen der Theosophifchen Gesellschaft
' m r $®ehp ;Let!? fo11  und damit vor allem von jener Frau , die

r „Mahatmas " angeblich dieje Gesellschaft ins
P!  SiititftiA'e.n hat , so bedauert der Verfasser, daß die Er-
lilM >n den Rahmen einer Gesamtübersicht über die

man ^seine

^ " " ' cherlich^n lm,
-l . m o

gigan
MS, d°« " V"ten und Wunder des 20. Jahrhunderts fügen

^be. niemâ ^P ^ '" .wanneirde , nie
erung 3ltl

chichte ■ r S). P . B ., wie sich Helena Pe-
elbft der Kürze halber zu nennen pflegte,

lender , an abenteuerlichen Episoden reicher; fort1 ^ X £ . un uueiutrueiuuieii V̂^ UJUCII

leicht - .h ? ' e êm  Falle dem Berichterstatter Knappheit
n könne cJtD, Ä . wird . Ihren ersten „Guru " traf H. P . B . in

». RN sie sich nach einer aufregenden Flucht aus ihrereinbriÄÄt

r di°? tz,r,M$ v 4»t . ....
Ieittttunn

lit
nor ,Tl̂ Vlt'li N,,d, am uaiy einer
der Mt k.  Ê ann̂ a.n&begeben hatte.

fahr  sw.^ V nẑ '/. ein alter General.
Wirtschaft "heĵRlich bald nach ihrer
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für d-° L » !
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u h e:
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^etrowna Blavatfky mit Oberst Olcott . Beide
gründeten die Theofophifche Gesellschaft.

It"9t . .
fQr°' e )o n?t in der ganzen Welt von den jungen Ehe-J 4,lehr natürlich gehalten werden.H.P.V.aber mit"nd Entrüstung erfüllten . Sie lief also dem ver-
!ick̂ davon und gelangte schließlich bis Kairo . Dort

roflco***1** j5 j » irf *\n alter Kopte , ein Wundermann , der begabten
nastit l ; y s,% a,M,n an und weihte sie in jene Geheimlehren ein.

.‘nn "ofi ^ »ndlagen des okkulten Wissens über die geheim-
rmenhänge alles Geschehens sind.

Sor>̂ lU §«tn°̂ M führte nun H. P . B . ganz das Leben einer
- ii) > Ile reiste mit Freundinnen durch alle Gegenden-l^ lö MWA, -"e. Ulli D ICUUUllUU-ll UUlUJ UHt vy. y. nv . . .

chten! .. dlŝ pt ^ abei trug ^ ie meist Männerkleidung und rauchte
,503 « g/j Ä ban ZanzerÄanm
SBett 'ifr  jpij)5 ^ahr 1851 durchquert sie allein Mexiko , und
Zirtschal? uxk, v ^ sn jene  Wundermänner , die das geheime Wissen
18.45 2l>-i/s ^ k̂ iwchheit angeblich auf ebenso geheimnisvolle Ari
>s r ”r. n übermitteln , für sie die Rolle des Führers
; 22.20■J <jiP sie nach Indien . Helena Petrowna Blaoatftr
.45 Low ^ Zunächst vergebens — in Tibet einzudringen.

ig tyhwt  V'tyirii» [tcr  Ueberlieferung die geheimen Urkunden in
ert: 8.1b/z LM sKn Bibliotheken aufb - —
nastrk;

spẑ u Bibliotheken aufbewahrt werden . Erst zwei
her kn̂ . 8elingt es ihr , in das gelobte Land der Okkul-

'ierstund i ^ 5s '»tz - "winen . Rach zehnjähriger Reise kommt Helena
11  Wo llsi/ihxi, ^ lavatsky 1858 wieder in ihre Heimat.

agskonLt , - - — — — - — -

•14.30ütenaut -"^
t : HfnaCtl ’i« Iv 'nn̂ el  mit Holz betrieben . Sie selber berichtet , daß
itagskoNl zkoÄ0 | n G fallen — als Mann verkleidet — zu den Frei-
lachnü^ l^ jsî 1 ^ tẑ ur̂ bachig geschlagen habe und bei dem Gefecht von

bleN

!2 .20

:ettuNgSÛ l>

V 't,’Vr% VJ'’“ bas rote Garibaldi -Hemd als tägliches Ko
Ottern " b später ' st Amerika damit begreiflicherweise

iP
Rhein,' ' }5|

LM
i7 -45c \A ^
Iungo D20^

;.w nun folgenden Jahre ihres Lebens weiß man
jK ! i ha„5",es. Cs heißt , sie habe in Odessa einen schwung-!k ^ el hotriohon  Pitp ipsber

zu

verwundet worden sei. Zuzutrauen wäre
7? . Hb ohne weiteres . Fest steht nur , daß H. P . B.doc; rnfp rftnrthrrfhTsfSpmh n\c, töalicbes Ko-

Ul  ' 4 UUUUU UUUm ucyivi | uu ; vnv k.. ,v
der Leute noch mehr , als sie es ohnehin

V * ÖJ m fw als Passagier eines griechischen Damp-

^;5«JfV hat
4  K,Wi5?m- auf sich zieht.

i 51"° ^ und Feuer im Laderaum hat , durch den
olried genommenen Suezkanal aus Asien heimi | **-(004- yfcllUIUlllWIVM I- /

4 "ebeJt mit dem Schiff in die Lust. Als eine der weni-
"den der Katastrophe landet die Unoerwüst-^0. C'Nhvt« ß'rtf fn-r «tvth rtfmrt OttlMl (Äpld.

S’% *
1r&nF*
onzcrt, ^ ßtii
Letter, ^

1^ 30 \<h J  w Macht sie denn Geld auf eine Art . die sich von

J Wji m̂ !..wesentlich unterscheidet. Sie gründet̂eine
enisch-i ? ? dakU Weist Landstreicherinnen . . . .. ,
vlatz ?  E >.tm««^ n " . als Medien „auftreten " durften . Diese
" - -,lte, ^Ä diiĵ ou nne die Schwämme " , jo berichtet die Bla-

it Ae jrstq°" em Freimut später selber über diese un-
pqode ihres Lebens . Bei einer von ihnen . Ma-

' aber kommt man eines Tages dahinter , „daßS sterte Hand,die durch den Raum schwebte,aus
"psten Handschuh bestand " . Damit war natür-

iW ' Ä Ohne Koffer und " ohne einen Pfennig Geld.
: 1P « * >lhh i Rußland zu warten , dauert ihr natürlich zu

e- 17.30 . io - - - ~ - - - . " -

aut' .Pfteni)c , , , ,
UiSnr ê erti5e  Geschäft bankerott , und Madame Bla
^ ' ßi ' nichts Gi.

NS ^ cffuna' der Sebire nichts zu tun,

nichts Gescheiteres tun , als eilig abzudampfen
einer Erklärung , lie habe mit den

Die entschleierte Ws
Als H. P . B . nach New Dort kommt , macht sie hier in

Spiritistenkreisen eine Bekanntschaft , die für sie von größter
Bedeutung werden sollte : mit dem Obersten Olcott . Sie grün¬
det mit seiner Hilfe den „Miracle Club " , und Olcott , der
Berichterstatter des „New Bork Sun " und des „New Bork
Daily Graphic " ist, sorgt für Reklame . In diesem Kreise
nun werden nicht nur spiritistische Experimente vorgenom¬
men , sondern man diskutiert auch eifrig über Gott und dessen
Ebenbild.

In solchem Milieu entsteht der Entschluß , ein bedeuten¬
des Unternehmen zu organisieren . Unter dem Namen „Theo-
sophische Gesellschaft " wird diese Idee im Oktober 1875 Wirk¬
lichkeit. Wenngleich nach außen hin Olcott bis zu seinem
Tode (1907 ) das Präsidium der Gesellschaft führt — H. P . B.
war . nach Olcotts Worten , „der Lehrer , ich der Schüler ; sie
die mißverstandene und angefeindete Botin der Großen
Eingeweihten , ich der praktische Arm , die rechte Hand zur
Arbeit " . Zwei Jahre später läßt Frau Blavatsky ein zweibän¬
diges Werk unter dem Titel „Isis unveiled " (Die entschlei¬
erte Isis ) erscheinen . Dieses Buch und die später erscheinende
„Geheimwissenschaft " werden selbst von den Gegnern der
theosophifchen Bewegung immerhin als „geniale Dichtungen"
bewundert.

„Das Wun - er von Benares^
Nach dem Tode von Helena Petrowna Blavatfky (1891 )

trat Dr . Annie Bejant an die Spitze der Theosophifchen Ge¬
sellschaft. Der großen Mitgliederzahl der Gesellschaft unter
allen Völkern wurde erheblich Abbruch getan , als Frau Be¬
saut im Jahre 1911 die Welt mit einem „neuen Christus
beglücken wollte . Sie hatte in einem zehn- oder elfjähriAe»
Hinduknaben . Krishnamurti . den kommenden Welterloser
„entdeckt" .

Der „Orden der aufgehenden Sonne " , später „Or¬
den des Sterns im Osten " , wurde gegründet , und bei
der Versammlung , in welcher der Welt dieses Heil verkün¬
det wurde , sanken alle Anwesenden vor dem Kind in die
Knie . Diese Szene wird von den Anhängern Krishnamurtts
als „Das Wunder von Benares " bezeichnet . Seit einigen
Jahren findet bei dem Orte Ommen in Holland alljährlich
ein Zeltlager statt , und Krishnamurti — mittlerweile eia
Mann in den dreißiger Jahren — spricht dort zu allen , die
ihn hören wollen . Im übrigen reist er durch die Welt , hält
Vorträge in großen Sälen und könnte , wenn er das wolüe,
„Erfolg haben " , so viel er immer begehrte . Denn alle Ok-
* ,1-» - — *■ y— N-- X- - - Krishna-

rf dieses
„Stern des Ostens " . Er will keine Gefolgschaft und keine
Jünger haben . Und diese Haltung legitimiert Krishnamurtt
zumindest als einen Mann von ungewöhnlicher Weite und
Vornehmheit des Geistes . In den letzten Jahren ist es um
den Inder ruhiger geworden , auch in den Kreisen der
Theosophen.

Josef Weitzettberg»Wunderdoktor für Leib und Seele
Wer ist dieser Wundermann , an den Hunderttausenüe

von Menschen glauben wie an das Evangelium , und wieder
andere Hunderttausende spötteln und Witze machen?

Aus Zeitungsnotizen weiß man , daß er Kranke „mit
weißem Käse" kuriert hat und daß die Geister von Luther
und Bismarck es nicht verschmähten , durch den Mund seines
Mediums Grete Müller in seinen Versammlungen die Pre¬
digten gehaltvoller zu machen . Man weiß , daß der Wunder¬
doktor für Leib und Seele sich mehrfach vor Gericht gegen
den Vorwurf der Kurpfuscherei zu verteidigen hatte . In
einem Falle wurde er in erster Instanz zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt . Ein Kind , dem er als Mittel gegen entzündete
Augen gesalzenen weißen Käse verordnet hatte , war erblin¬
det . In der Berufungsinstanz wurde er freigesprochen , nach¬
dem die Eltern des bedauernswerten Mädchens ihr möglich¬
stes getan hatten , um den „Meister " freizubekommen.

Vor dem Wohnhaus Weißenbergs in seiner „Friedens¬
stadt " bei Trebbin standen sonderbarerweise in dem um-
zäunten Vorgärtchen zwei richtige kleine Kanonen , ein Ge-
sche . . " "" .,..)enk von Anhängern , angeblich dazu bestimmt , eines Ta¬
ges in Kirchenglocken umgegossen zu werden . Kein Pfennig
öffentlicher Gelder ist zu seiner Siedlung in Anspruch ge¬
nommen worden , so erfährt man.

Josef Weißenberg , der heute 77 Jahre alt ist. hat in
seinem Leben manches durchmachen müssen , bis er es schließ¬
lich zum „göttlichen Meister " — wie er von seinen Anhän¬
gern genannt wird — gebracht hat . Er war Schäfer , Mau¬
rer . Kellner , Droschkenkutscher und Gastwirt . Den Gast¬
wirtsberuf mußte er freilich schon nach kurzer Zeit aufgeben,
weil — wie er in einem seiner Prozeße aussagte — ,Zesus
es ihm befahl ." Heute gibt er als seinen Beruf Heilmagne¬
tiseur an.

Var allem aber war er S 0 l d a t . Bei den Grenadieren
in Liegnitz hat er gedient , und seitdem spielt bei ihm das
Militärische eine große Rolle . Auch in der Organisation
seiner Gemeinde kommt das zum Ausdruck . Beispielsweise
trägt man in seinen Vereinen Marinemützen als uniformes
Abzeichen . Die Farben Schwarz -Weiß -Rot . für die er schon
mit Begeisterung eingetreten ist. als das noch nicht eine
Selbstverständlichkeit in Deutschland war , erklärt er auf
religiöse Art : „schwarz die Erde , weiß das Evangelium , rot
das Blut"

Nach der Aussage seiner damaligen Getreuen ging von
dem untersetzten , weißhaarigen Manne eine besondere Kraft
aus : die Sicherheit eines naturverbundenen Menschen und
eines , der an sich selber glaubt . Er lehnte es zwar offiziell
ab . wenn man ihn für den lieben Gott in Person hielt , ließ
es aber doch zu, daß in seiner Zeitschrift „Der Weiße Berg"
neben Reklame für Weißenbergs Gesundheitstee . Sätze wie
die folgenden zu lesen waren : „Christus ist wiedergekommenI
Äls ^Geist der "Wahrheit lebt unser Heiland jetzt seit 74 Jah-

. . ~ of<rren in unserem göttlichen Meister Josef Weißenberg , und wir
alle , die wir die Gnade hatten . Ihn als den wiedergekom¬
menen Messias zu erkennen . . ." , und in seinem Museum
sah man „Ihn " in einem riesigen Schnitzwerk aus lackiertem
Holz , das Wittenberger „Brüder " in halbjähriger Arbeit
geschaffen haben , in weißem Jackett und mit Büchern unter
dem Arm in Ueberlebensgröße neben der Gestalt Christi
stehen . Ein volles Kulturdokument einer Zeit , die sich nur
am Wunderbaren Trost in ihren Nöten holen konnte.

Und wie ging es nun zu in einer Weißenberg -Verfamm-
lung ? Ein unvoreingenommener Augenzeuge , Friedrich
Freksa , schildett das folgendermaßen : „Eingeleitet wurde die
Feier durch die Worte des Meisters : Gott zum Gruß ! Es
sind zwei eingeschaltet : der Führer vom Zentrum in den
70er und 80er Jahren , der kleine Windthorft , der stunden¬
lang gesprochen hat . wo ich selbst zugehört habe , und der
alte Kanzler im Deutschen Reich , jetzt Kanzler im Geister¬
reiche. Fürst Otto von Bismarck . So tut kund durch Men¬
schenmund , damit endlich die Menschen sehen , daß Zeichen
und Wunder geschehen, daß das in Erfüllung geht , was
Markus 16. 18 geschrieben steht : Geister werden mit neuen
Zungen sprechen . In Christo Jesu ."

Und danach sprechen durch das Medium die Geister von
Windthorft und Otto von Bismarck . Von Windthorft will
ich nur einen Satz zitieren : „Das ist der Winsch eines ehe-

Zofef Weißenberg in seiner ..Friedcnsskadt " bei Trebbin.

maligen Zentrumsmannes , der in dieser Stunde bekennt,
daß Zentrum Mitte heißt , daß die Mitte schwach geworden
ist. weil sie ohne Gott im morschen Eigenwillen sich verzehrt
hat . Deine Farbe , Zentrum , ist dir zum Fluch gewordenl
Du wirst zersplittert in tausend Teilchen , bis aus dem
Schwarz sich das Weiß herausschält und das Rot hineinzieht ."

Von Bismarck lasse ich nur das Schlußwort folgen:
„Evangelisch -Johannifche Kirche , du bist verachtet , ausgespien
aus den Kreisen der Landeskirche . Du bist zur Führerin er¬
hoben von Gott und Seinem Geist . Das sagt ein Bismarck.
Amen !"

An seinen anderen Kirchen ließ Weißenberg August den
Starken , Martin Luther und auch Kaiser Wilhelm I. und
König Nebukadnezar predigen.

Die von dem Medium Grete Müller mit monotoner
Sttmme übermittelte Predigt brachte dieselbe Wirkung zu¬
stande , die ich bei tanzenden Derwischen erlebte oder bei
nordasiatischen Trommelfesten . Die Versammlungsteilneh¬
mer wanden sich. Schaum trat ihnen in die Mundwinkel,
besonders die Frauen mittleren Alters machten die Bewe-
gungen der Kreißenden , es war jene Atmosphäre religiöser
Spannung , in der man glaubt , daß durch die Luft dauernd
Gongfchläge fiebern . . - Nach und nach erscheint die ganze
Versammlung besessen. Nur daß die Männer zum größten
Teil in einen Zustand der Starre geraten . Sie schauen aus
wie Wachsbilder.

Mit diesen seinen Anhängern zu rechten , ist unmöglich.
Er ist für sie der Meister , sie haben sich ihm gefügt , unter¬
worfen und beten ihn an . Weißenberg selbst hat gesagt : dem.
der nicht glauben will , kann er nicht helfen . Damit hat er
sicherlich recht. Daß die Menschen nach ihm Bedürfnis haben,
beweist der Zustrom und auch die Verteidigung derer , von
denen die Aerzte behaupten , sie wären die Geschädigten . —

Allerdings : heute dürsten die Anhänger völlig ver¬
schwunden sein (Fortsetzung solat .)

$

M
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Illustriertes Kreuzworträtsel.

Die in die waagerechten und senkrechten Felderreihen
einzutragenden Wörter sind aus den bildlichen Darstellungen
zu erraten. Die Wörter der waagerechten Reihen sind in
o«m oberen , die der senkrechten in dem unteren Test des
Bildes zu juchen.

Gotland%

Silben -wechfel -Räksel.
Lramer Zobel Molken Falster Salve Tausend Cheops

Karat Turban.
Die zweite Silbe vorstehender neun Wörter soll durch

eine der nachfolgenden ausgewechselt werden . Die dann ent¬
stehenden neuen Wörter ergeben in ihren Schlußzeichen , an-
einandergereiht . eine eigentümliche sommerliche Krankheits¬
erscheinung.

be bei dau se nach ner noe rub stafs.

Rätsel.
Er hat 's vielleicht , sie hat es nicht;
Er will 's vielleicht , sie will es nicht;
Doch wenn sie will , jo wird sie's;
Und wenn er 's hat . so ist sie's.

Scherzfragen.
1. Mit welchem Worte kann man ein im Sommer ge¬

borenes Zwillingspärchen noch bezeichnen?
2. Wie kann man das an der linken Seite des Herren-

rvckkragens befindliche Knopfloch bezeichnen?
3. Was für ein Landsmann ist der Kaffee?

Scharade.
Die erste umfängt uns bei Nacht,
Die letzte umhüllt uns bei Tage.
Das Ganze ist eine Tracht,
Die ich zu Hause trage.

- *■
i

Höhensonne.

„Es ist doch ein Jammer , daß zwei so alte Freunde hier
vor dem Richter erscheinen . Der Streit ist doch so gering¬
fügig . daß Sie ihn außergerichtlich erledigen konnten !"

„Ließ sich nicht machen , Herr Richter . Mein alter Freund
kann nicht boxen !"

„Wo haben Sie denn den Eimer Honig her . . . .?"
„Herr Landjäger , ich habe leider keine Bienen , da

mußte ich mir den Honig selber aus den Blumen pressen !"

Arzt : „Was ? Ich habe Ihnen schwitzen verordnet und
Sie sitzen vor einer Schüssel voll Knödel ?"

Jochen : „Ja — i ess halt , bis i schwitz!"

..Sie glauben 's nicht, es gibt Hunde , die klug"
ihre Herren !" . .»

„Doch.doch. ich weiß , ich habe selbst so einen

Herr (zu einem Jungen , der einen Hund 3®'
Rasse an der Leine führt ) : „Was für ein Hun
das ?"

„Ein Polizeihund !"
„Der sieht mir aber gar nicht so aus ! .,
„Kunststück, gehört ja auch zur GeheimponZ,

eil-«?

Erscheint: Die,
wörtlicher Sch,
"lef . 59. Druö

i — ...»
.Zum Wochenende' Nr. 26 mit RebcnauSgaben »Die n»12̂ llh»».
Settfcrtrctt )". D. A. 2. SEI. 34: SS» 645. Anzeigen werde-
3 Ausgaben gemeinsam angenommen. Verantwortlich
Teil Kurl Winkler, verantwortlicher AnzeigcnleitcrCarl AE ' ^ rsii«-'
tagsblatt Deutscher Provinz-Verleger, sämtlich Berlin W v.

Geschäftliches . -.M
Zwischen dem ersten und setzten Zahn Wm

Wir sind aus dem geworden, was wir zu uns !>
7 ' en

Sorge dafür muh beim Kleinstkind beginnen. Es ^>>̂

Bol
e Ungeheure Ar

haben, und wie wir essen, hängt von unseren 3at> hc«er, fj Männer de
1 . - - . ösil» t aU$ . m führeneine kalkreiche
müssen

Kost Zahnschäden zu verhüten.

Als geeignete Unterstützung zur Bildung gesunder -pi

Verfügt

erwiesen:
F

die später gereichte breiige Beikost aber der Opel  fdl.l

sich die Opel'  schen Kalk-Nährmittel
Kalk - Kindcrmeh>  als Schleimzusatz ,ur

stellt
Kalkzwieback  Er ist mit reiner Butler !Krfle,‘‘~ [na ijrüli

In der oietartlg möglichen Verbindung dieser K" njjcffI
mit vitaminreichenFrucht- und Gemüiesäftenwno
Gleichförmigkeit und damit Eintönigkeit
gebeugt. n.v  ,

Die herstellerin Opel - Zwieback,  ü e «P 31 ä f,cfü0l|I1|l
Ihnen gern Broschüre und kostenlose Proben zur ß zrl >. -x

- zeigen, ohne doh
' Sie Ope

IN r » ' - . -- e>UNg
-h7 bürokratischer
»r « 'mmer  wied

U es  und schul
ieÄVtrdfte au$
C J^ nnta 9 «

Ailik Führer des
Ee sprachen ; ü

Er
gerr

Ihnen Art und Wohlgeschmack
haben. Für weiteren Gebrauch erholten sie v- \>>• ■ o ^
Gramm-Doje 1,44 RM. 3/S-Doje 90 Rpst; OP e ‘ 0
Sü-Gramm-Rolle 27 Rpi in Apotheken und Drogerie^

deutschen
?Ä! nJu werder

Der neue Lumophen
Der Zweikreis-Zweiröhren-Empiängcr ..Burggra' ^h ^^kbundenbeit htfr,r »* mit Wirkung °7t!« I 5\ , . lue,l ‘jeu 0kBruckner 8- Stark. Nürnberg.

195,— RM einschließlich
Für Spezialzwecke kann
milbezogen werden.

In seiner Preislage ist der
blick wohl das modernste und
Markte.

Röhren und dynamischern
besonderer

„Der kleine dicke Herr da drüben hat mal Schmeling ge¬
schlagen !"

„Quatsch , so sieht der nicht aus !"
„Wieso . Quatsch ! Er war sein Lehrer in der untersten

Klasse !"

J$ etH9en t u i
«buchen oer Iu
i)afa?mr̂ er  se', di.N-r ° s>e mehr L

ä'i, O.e sei, mit
«>kFührer der Iu
L nicht (

Weßr -üelSe « ^ ^ °bzuwägen
(, v j^ stehe .für

afejwt « Ich-
»idi? ^ öcts  Sch

Möglich. Se

T
Schönheit schenkt auch Deinem Haar

h ES 55 - 201

X SteI"v

>A  SHAMP
1.

Steigerungs -Rätsel.
Es braucht mich, wer sich kleiden will.
Sei Herr er oder Dame;
Gesteigert lief ' re Bier ich euch.
Von Adel ist mein Name.

2. Wohl denen , die mich haben.
'nem jeden steht 's wohl an;
Ein vielbegehrter Handwerksmann
Werd ' ich gesteigert dann.

Magisches Mosaik.
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Obige neun Stücke sind zu einem Quadrat zusammenzu¬
letzen . Ist dies richtig erfolgt , jo ergeben die 25 Felder , nach¬
einander gelesen, ein Sprichwort.

Immer schön « weiße Zähne

Ctf  lorodönt
die Qualitäts -Erzeugnisse von Weltruf

bath.
8. Odaliske.

Auflösungen aus voriger Rümmer.
Rösselsprung:

llnser Herz ist eine Harfe.
Eine Harfe mit zwei Saiten;
In der einen jauchzt die Freude.
Und der Schmerz weint in der zweiten
Und des Schicksals Finger spielen
Kundig drauf die ew ' gen Klänge:
Heute frohe Hochzeitslieder.
Morgen dumpfe Grabgesänge.

(P . K. Rosegger .)
Silben - Rätsel:  1 . Ananas . 2. Rogat . 3. Sab-

4. Estissac . 5. Halali . 6. Rachen . 7. Komet.
9. Surrogat.

Ansehn kostet nichts.
Pflasterstein - Rätsel:  viele warte wenig

taten.

Zusammengestelltes Fahrscheinheft:
Heidelberg —Offenburg , Offenburg — Coburg . Coburg-

Kreuznach . Kreuznach —Coblenz , Coblenz —Eisenach . Eise¬
nach- Ilmenau . Ilmenau— Triptis . Triptis —Pirmasens.
Pirmasens — Speier . Spei er—Erlangen , Erlangen —Im¬
menstadt . Jmmenstaüt - Starnberg . Starnberg —Tegernsee.
Tegernsee — Heidelberg.

Hochzeitsreise.
Blumen - Kapsel - Rätsel:  1 . Aster . 2. Geor¬

gine . 3. Lobest « . 4. Verbene.
B i ld e r - R ä ts e l : Was wir ersinnen , ist des Zufalls

Spiel.
Entzifferungs - Aufgabe;

Das Haupt des Hauses ist der Mann;
Die Frau reiht sich als Krone an.
Wer unter einer Krone steht.
Wird nicht erniedrigt , nur erhöht

KALO DERMA
Htasi ercremt
Nach besonderemVerfahren unter Zusatz von Glyzerin hergestellt.Schnelles,
sauberes Rasieren des härtesten Bartes bei größter Schonung der Haut’
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